Beitie bemühte ſich, das Opfer mit heite 
Miene zu bringen, aber es wurde ihr 1 


geſchlagen. achte dies Anerbieten ziemlich nieder · 


n 38. Jahrgang. 
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Nr 21201. 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
”* Berlin, 15. Februar. 

Die heutige Reichstagsſitzung brachte den 
Zreunden des Antrages Mirbach Friedberg 
einen Erfolg, indem der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe eine Erklärung abgab, welche 
ein „wohlwollendes“ — ſo drückte er 
ſich ſelbſt aus — Entgegenkommen gegen- 
über dem Antrage involvirte und von jener 
Seite deshalb mit lautem Beifall aufgenommen 
wurde. Ob damit freilich auch ein Entgegen 
kommen gegenüber dem Bimetallismus über- 
haupt angekündigt iſt, wie die Bimetalliſten 
meinen und hoffen, ſteht dahin. der Paſſus in 
der Kohenlohe'ſchen Erklärung „ohne unſerer 
Reichswährung zu präjudiciren“ dürfte jedenfalls 
geeignet ſein, die Anhänger der Goldwährung 
vor Peſſimismus, die Silberfreunde vor u 
großem Optimismus zu bewahren. 

Man hatte eigentlich erwartet, daß der 
Kanzler ſchon in einem früheren Stadium 
der debatte das Wort ergreifen werde; 
er unterhielt ſich jedoch eifrig mit dem 
Schatzſecretär Grafen Poſadowskn und den 
Miniſtern Dr. Miquel und Dr. v. Bötticher 
und ſprach zur allgemeinen Ueberraſchung erſt 
am Schluß der Sitzung. An der Debatte be- 
theiligten ſich von den Antragſtellern die Abge- 
ordneten Graf Mirbach (conſ.), Graf Bismarck 
(conſ. bei k. Fr.) und Dr. Lieber (Centr.); gegen 
den Antrag ſprach Dr. Barth (freiſ. Dereinig.) 
und Dr. Schöntank (Soc.). Während die erſteren 
Redner ruhig angehört wurden, verhielt ſich bei 


den beiden Letzten die Rechte ſo wenig ruhig und 


ectiv, daß als der Abgeordnete Dr. Barth be- 
die 2 er der Rechten zahlreich 


al 


auswanderten, 
Der freiſinnige Abgeordnete vertrat ſeinen Stand- 
punkt in einer vortrefflichen Rede, der man von 
der anderen Seite des Hauſes mit geſpannteſter 
Kufmerkſamneit folgte. Als der Abgeordnete 


Dr. Swöntank ſprach, verließen wieder eine An- 
zahl Mitglieder der Rechten demonstrativ den Saal, 
was links mit ſtürmiſcher Heiterkeit aufgenommen 


wurde. Trotzdem mit der Erklärung des Reichs- 
kanzlers Jürſten Hohenlohe die Discuſſion er- 
ſchöpft war, ſoll dieſelbe gleichwohl morgen fort- 
geſetzt werden. i 


um 5 Uhr vertagte ſich das Haus auf morgen 
1 Uhr. 


Abg. Graf Mirbach (conj.); Eine internationale 
Einigung kann nur gedacht werden durch eine 
internationale Feſuegung der Relation zwiſchen 
Siber und Gold. der Antrag iſt eine wirth- 
ſchaftliche Frage allererſten Ranges; wir jtehen 
in der Sache auf dem Boden der Erklärung der 
Reichsregierung auf der Pariſer Münzconferenz im 
Jahre 1882. Wir haben wohl die Freiſinnigen 


CCCP 


(Nachdruck verboten. 


Betties Irrthum. 


Er Don G. Kins. 
100 utoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
von Marie Schultz. 


„Ein Fuchstreiben iſt nichts für Frauen“, ant- 
wortete Sholto er „Ich ſehe es gern, wenn 
Damen gut reiten, aber es iſt mir ſehr fatal, ſie 
Zreibjagden mitmachen zu ſehen.“ 

„A propos, Fräulein Ensle, reiten Sie gern?“ 

„Ja, jehr gern“, erwiderte Beitie und bemühte 
ſich, ihren Kerger niederzukämpfen. 

„Sollten Sie Luft haben, es zu benutzen, fo 
fteht ein Pferd im Stalle, das Sie reiten können.“ 

„Dielen Dank“, ſtammelte Bettie, die Freude 
verſetzte ihr faſt den Athem. 8 

„Sholto, ich würde mich zu Tode ängſtigen bei 
dem Gedanken, daß Bettie allein ausreiten ſoll“, 
wandte Frau Jane ein. 

„Das Pferd iſt ein ruhiges Thier, und Fleming 


wird ſie begleiten. ü f 
8 Säue eh Sie fürchten ſich doch nicht 


„ * fi ” 
Sie. die 5 0 Bettie voll Derachtung zurück. 


Boden mit ſten Fuchsjagden auf unebenem 

fürchte. einen Titten, e gefragt, ob ſie ſich 

0 zu * Klepper auf ge- 

„Es iſt nicht ohne G 

keinen ruhigen Augendiſh Patente Ich werde 

Sie zu Pferde weiß“ „ſo lange ich 
„Ic werde es natürlich aufgeben, 


rau, wenn Sie es wünſchen.“ gnädige 


ſie wäre 0 

fe gar zu gern aus geritten! 
Münter. an Ensle wird ganz ungefährdet ſein, 
die Beglefſich ſetoſt will mit ihr reiten, wenn Du 
reichend baliſt. des alten Fleming nicht für aus- 


Sholto m 


Die Danziger Zeitung“ erscheint täglich 2 Mat mit 
Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In ⸗ und Auslandes angenommen. 


Sonnabend, 16. Februar. 
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oder deren Raum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt, — Di 


als einzige Gegner unſerer 


reich feine Gilberprägung eingeſtellt bat. Italie 


glied ö ee ee ee 
einschließlich des Grafen Mirbach. Mit der 3 a 55 


Politik und dieſe 
haben dabei nur die Unterſtützung ihrer Der- 
bündeten weiter links; fie rishiren ja auch dabei 
weiter nichts, denn es giebt ein altes Naturgeſetz, 
daß die Nachfrucht immer die Vorfrucht ablöſt. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich die Frage 
nur mit Unterſtützung der anderen Nationen 
regeln läßt. Die Kerren, die doch früher bei der 
Abſchließung von Kandelsverträgen ſo ſehr für 
das Abſchließen von e ee 1 
etzt natürlich ſagen: „Ja, Bauer, 3 
—.— . Für die Landwirthſchaft iſt die 
Frage von größter Bedeutung wegen der 
Balutadifferenz, die auf die Preiſe beſonders ein- 
wirkt, ebenſo fur die Induſtrie. Seit Anfang 
der ſiebziger Jahre ſind die Waarenpreiſe nach 
dem u engliſcher Nationalökonomen bis zum 
Jahre 1 

Schon vor zehn Jahren erklärte mir Kerr Bam- 
berger, die Doppelmährung ſei todt. Ob er ein 


guter Prophet geweſen iſt, möchte ich heute de. 


zweifeln. Daß bei Einführung der Goldwährung 
die Preiſe zurückgehen müſſen, hat Bamberger 
bereits vor zwanzig Jahren zugegeben. Eine 
ganz beſondere Rolle ſpiell die Valuta für den 
Wehenimport namentlich aus Ofündien, und 
wenn unſere Gegner mit Engelszungen redeten, 
ſie würden die Thatſache nicht aus der Welt 
ſchaffen können, daß eine Remonetiſirung des 
Silbers die Preiſe des Weltmarntes ſteigern wurde. 
Und wenn der Bimetallismus nichts weiter zur 
Folge hätte als eine vermehrte Goldcirculation, 


ſo würde das doch ſchon dem Discont zu Gunſten 


unſerer Induftrie zu gute kommen. Redner ver- 


breitet ſich ſodann über den Umfang der Gold. 
und Gilberproduction. Daß jelbit England mit 
feiner Goldwährung die es ſchon jo lange hat. 
in Berlegenheit kommen kann, bemeift, daß die 
Bank von Frankreich der Bank von England 


einmal zu Hilfe kommen mußte, nachdem Frank- 


hat Goldwährung, aver es iſt kein Gold 
(Heiterkeit) In Amerika find die Zuſta 
völlig unhaltbar, obgleich wir allerdings wünſch 
müßten, daß fie fo bleiben, wie fie fi 
Was ſoll daraus werden? Es giebt nur 


leihe von 500 


blelben wir dann? Selbſt England kann dann 
fein Gold nicht halten. Oder Amerika geht zur 


Silberwährung über. Das 
ſchlimmer für uns, denn dann tritt für uns eine 
noch größere Dalutadifferenn ein und Amerika 
wird den Kandel mit Aſien ganz an 
ſich reißen. In dieſem Augenblicke ſcheint mir 
eine internationale Conferenz recht geeignet, die 
Sache in die richtigen Wege zu leiten. Ich hoffe, 
daß, nachdem auch der franzöſiſche Minifter- 
präſident Ribot ſich für eine Eonferenz günſtig 
geäußert hat, 
Antrag annehmen wird. Ich Danke den Herren, 
die den Antrag unterzeichnet haben, herzlich dafür. 
(Beifall rechts.) 

Abg, Barth (freif. Dereinig.): Der Herr Bor- 
reoner hat ſelbſt zugeſtanden, daß der Anſtoß 
zu dem Antrage von außen gekommen iſt, 
nämlich von dem franzöſiſchen Mininſterpräſidenten 
Ribot. Aber die betreffende Bemerkung des 
Kerrn Ribot war doch nur eine ganz gelegent- 
liche und nebenſächliche. der Antrag hat nun 
210 Unterſchriſten gefunden, und wer ſeine 
Unterſchrift zu einem Antrage hergiebt, von dem 
— 

„Ich möchte lieber, fie ritte mit Fleming als 
mit dir!“ rief feine Mutter ſchnell aus. „Jeder⸗ 
mann weiß, welch“ tollkühner Reiter du biſt.“ 

Bettie lehnte ſich gleichfalls dagegen auf, daß 
er mit ihr reite, und mit bedenklicher Bereit- 
willigkeit gab Sholto zu, daß der alte Fleming 
zuverläſſig genug ſei. 

„Er hätte es nicht ſo offen zu zeigen brauchen, 
daß ihm nichts daran läge, mit mir zu reiten, 
obwohl es ſehr freundlich von ihm iſt überhaupt 
daran zu denken, mir ein Pferd anzubieten, und 
außerdem, Beilie Lysle — dabei nickte Beitie 
ihrem Spiegelbilde zu, denn fie war beim An- 
kleiden — mußt du es nicht vergeſſen, daß du 
nicht länger eine Erbin biſt. Du darſſt die Auf- 
merkfamhkeiten, die dir früher erwieſen worden, 
nicht mehr erwarten, obwohl deine Lippen noch 
ebenſo roth und deine Augen ebenfo braun find 
wie ſonſt“ — ſchloß ſie mit dolligem Nicken. 

Das Reiten that Bettie gut; ihre muntere 
Laune und ihre Friihe kehrten in ſehr kurzer 
Zeit zurück. das alte Pferd, das fie ritt, war 
immerhin beſſer als keines, wie fie zu ſich ſelbſt 
ſagte, obwohl es allerdings ein jehr ruhiges 
Thier war. 

Eines Morgens, eine Woche nach ihrem erſten 
Ritt, ſtellte es ſich heraus, daß Peter von einem 
leichten Unwohlſein befallen war, und feine Er- 
jieherin, die nichts zu thun hatte — Frau Jane 
war mit der Haushälterin beſchäftigt — beſchloßz⸗ 
ſpazieren zu reiten. 

Bettie legte ihr ſchönes Reitkleid an und trabte, 
eine Viertelſtunde, nachdem fie den Entſchluß ge- 
faßt, in der Begleitung des vorſichtigen alten 
Fleming davon und ließ ſich von ihrem bejahrten 
Leibroß tragen, wohin es wollte. 

Es war ein heller, kalter Tag und die froft- 
klare Luft wirkte ſo anregend wie Champagner, 
der Anblick einiger rother Röcke lieh Beities 
Herz ſchneller fhlagen. War ſie auf Jagdgebiet 
gerathen? Es war kaum elf Uhr, alſo gerade 
an der Zeit für eine Jagdgeſellſchaft, ſich zu ver⸗ 
ſammeln. Zwei Herren und ein junges Mädchen 


94 durchſchnittlich um 40 Proc. gefallen. 


letztere iſt um ſo 


auch der deutſche Reichstag den 


Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


Morgen- Ausgabe. 


eitung 


AGuſan über 1000) 


daß er den Gründen der 
harthörig iſt. Aber mir 
ſcheint, ails ob manche von den Unter⸗ 
zeichnern nicht zu den Bimetalliſten gehören. 
dieſe denken ſich jedenfalls: Was ſchadet 
es, wenn elne Lonferenz beſchloſſen wird! 
Dann ſind wir die Sache los und die Regierung 
mag zuſehen, wie fie die Conferenz bekommt. 
Aber ich möchte dieſe Kerren doch darauf auf- 
merkſam machen, daß ſie dadurch dazu bei- 
tragen, einen falſchen Begriff von dem im Volke 
zu erwecken, was die Majorität des Reichstages 
will. Man wird glauben, dieſelbe wolle mit der 
Goldwährung brechen. (Herr v. Kardorff ruft: 
Sehr richtig!) Run, da giebt es doch 
noch einen Punkt, in dem ich mit 
Herrn v. Kardorff übereinſtimme. (Heiterkeit. ) 
Dadurch wird dem Reiche leicht großer Schaden 
eniſtehen und in welche Situation kann dadurch 
die Regierung kommen? Seit dem Jahre 1881 hat 
ſich die Regierung entichieden dagegen verwahrt, 
als könne ſie durch einen Conferenzbeſuch ver- 
anlaßt werden, die Goldwährung abzuſchaffen, 
und auch ſpäter auf der Conferenz in Bruſſel 
hat es die Regierung vermieden, eine hervor- 
ragende Rolle zu ſpielen und ſich dadurch vor 


liegt es ja nahe, 
Gegner gegenüber 


Blamage bewahrt. Und jetzt, wo kaum die 
refuitatlofe Conferen in Brüſſel geſchloſſen 
it, kommen Sie ſchon wieder mit einer 


damit wir nicht 
Was ſoll die 


was Sie auf der 
Ich könnte es wohl verftehen, wenn Jrank- 
reich oder Amerika, 


4 


ziehungen 
preiſen. Bereits im vorigen 
bei Cotta eine Broſchüre erſchienen, aus 
der hervorgeht, daß die indiſche Valuta 
nicht den geringſten Einfluß auf den Weizen- 
export nach Deutjchland und die Weizenpreiſe da- 
ſelbſt gehabt hat. Zu demſelben Reſultat kommt 
auch eine vorzügliche Darlegung des Wiener 
Handelsmuſeums vom 4. Jebruar dieſes Jahres. 
Auch der Rubelcours und der Getreidepreis 
gehen nicht parallel, ſondern durch einander. 
Die Bimetalliſten wollen aber gar nicht eine feſte 
Relation zwiſchen Gold und Silber, ſondern ſie 
wollen allein eine Kebung der Gilberpreiſe. 
Denn wenn wir eine feſte Relation bekamen, 


man nur deshalb zu ke 


ten. 
gierungen einverſtanden zu erklären, deshalb iſt 


geändert werden muß. 


1895. 


dann würde man für Gilber und Gold 
genau ebenfo viel Waare erhalten. Sie lagen, 
bei der Doppelwährung würden die Löhne ſteigen; 
aber unſere Arbeiter haben zu viel Perſtand; fie 
wiſſen ſeyr gut, daß nur zu ihrem Nachtheil alle 
Bedürfniffe im Preife ſteigen und fie die höheren 
Löhne ſich doch erſt erkämpfen müßten. Wohin 
ſolche Lohnkämpfe führer, wiſſen wir. Nur 
eine Klaſſe kann bei der Doppelwährung auf 


. Bortheile rechnen: diejenigen, welche auf ihre 


Grundſtüche hohe Schulden oder unkündbare 
Anleihen aufgenommen haben. Diefe würden 
allerdings einen hohen Profit haben auf Koſten 
der anderen, und deshalb, meine Herren, iſt die 
bimetalliſtiſche Bewegung auch eine in hohem 
Grade unſittliche. denken Sie ferner an das 
Uebergangsſtadium. Es würde geradezu eine 
Panik Platz greifen. die Leute würden ſich an 
die Kaſſen drängen, um ihr Geld in Gold zurück- 
zuerhaiten. Ich fürchte ja nicht, daß durch eine 
ſolche . Conferen; unſere Goldwährung ernſtlich 
gefährdet wird, aber es iſt doch unausbleiblich. 
daß in der Bevölkerung eine große Beun- 
ruhigung entſteyen wird. Aus allen dieſen 
Grunden bitte ich den Antrag abzulehnen. (Bei- 
fall links.) 5 

Abg. Graf Bismarck: Ich möchte nur einige 
Bemerkungen des Borredners feſtlegen. Er hat 
von einem Nothſchrei der Bimetalliften und 
Agrarier geſprochen. Damit hat er alſo den 
Notyſtand der Candwirthſchaft anerkannt. (Aog. 
Barih ruft: nein.) der Nothſtand iſt aber von 
allen Autoritäten, von Staatsſecretären und 
Miniftern anerkannt worden und der preußiſche 
Candwirthſchaftsminiſter hat geſagt, man könne 
es von keinem Landwirth verlangen, daß er 
unter dem Selbſtkoſtenpreis ſeine Producte ver⸗ 
kaufen ſolle. Das iſt aber bei den jetzigen Zu- 
ſtänden der Jall. der Vorredner ſprach 
von den negativen Erfolgen der früheren 
Munzconferenſen und dem Verhalten unſerer 
Regierung dazu. Mangel an Znitiativen 
hat aber deshalb unſere Regierung nicht 
gezeigt. Auf der Brüſſeler Münzconferen kam 
ſultate, weil 


N 


auch der Antrag des Grafen Mirbach von ſo 
großer Bedeutung. Auch in England bricht ſich 
die Anſicht immer mehr Bahn, daß die Währung 

Ich erinnere an die 
neulichen Aeußerungen meines verehrten Freundes 
Balfourt. Huch die engliſchen Arbeiter, auch die 
Trades Unions, ſind meiſtens Bimetalliſten. Dom 
Dorredne wurde bezweifelt, daß durch den 
Bimetallismus die Preiſe ſteigen werden. 
Ja, weshalb widerſtrebt er denn der geplanten 
Aenderung und will an der Goldwährung felt- 
halten? Die Goldwährung kann doch ſchließlich 
nicht Selbſtzweck fein. Der Abg. Barth hat ferner 
einen Th il der Unterzeichner gemifjermaßen zu 
entſchuldigen verſucht, daß ſie ihre Unterſchrift zu 
dem Antrage hergegeben haben. Ich kann Herrn 
Barth nur rathen, daß er ſich nicht die Köpfe 
anderer Leute zerbrechen möge daruber, was ſie 
thun. Wir müſſen andere Derhaltniſſe ſchaffen, 
ſelbſt wenn die jetzige Generation zu Grunde 
gehen joilte, jo müßte man doch wenigſtens 
dafur ſorgen, daß es nach ihr nicht noch ſchlimmer 
wird. Frankreich war ſeiner Zeit nur vermöge 
feiner Doppelwährung im Giande, die Milliarden 
ſo prompt zu bezahlen. Die Frage des Verhält- 


zu Pferde ritten an ihr vorbei, und einer der 
erſteren warf einen beifälligen Blick auf Betties 
ſchlanke Geſtalt, in dem tadellos ſitzenden Reit- 
kleide. Bettie folgte den Dreien, ohne daran zu 
denken, was ſie that, und ſah ſich bei einer 
Biegung des Weges inmitten einer Schaar von 
Reitern. Dieſer Anblick wirkte förmlich berauſchend 
auf fie. Selbſt dem atten Pferde theilte ſich ihre 
Aufregung mit; es wölbte den Kals und machte 
einen Satz zur Seite, als erinnere es ſich der 
Zeit, wo es jung und der beſten eines geweſen. 
Die Jäger mit der Meute hielten in einiger Ent- 
fernung auf einem viereckigen Gras plate, auf 
dem vier wege zujammenliefen, Es war ein 
glänzendes Bild, außer Betlie waren nur zwei 
Damen anweſend, aber die rothen Röcke waren 
zahlreich vertreten und die Pferde ſchöne feurige 
Thiere. Bettie vergaß in ihrer Erregung, daß ſie 
Gouvernante war, daß ihr das Pferd, auf dem 
ſie ritt, nicht gehörte, daß ſein Eigenthümer es 
beſonders mißbilligte, wenn damen eine Fuchs⸗ 
jagd mitmachten. Sie ſah Sholto in der Ferne; 
fein Roß, Satan ſchlug hin und wieder un- 
geſtüm aus, ſo daß ihm niemand ſehr nahe kam. 

Fleming ritt heran und griff an den Kut. 

„Derzeihen Sie, Fräulein, aber man wird 
gleich die Fährte des Zuchſes aufnehmen und ich 
glaube, wir thäten beſſer daran, aus dem Wege 
zu gehen.“ 

„Schon gut, Fleming — im Augenblick.“ 

Unter den heranreitenden Jägern erkannte 
Bettie einen ihrer früheren Verehrer, einen Grafen 
Chanford. Sie hatte ihn nicht gerade beſonders 
gern gehabt, aber ſie freute ſich, ein bekanntes 
Geſicht unter all' den Fremden zu erblichen, und 
grüßte ihn lächelnd. Er rin gleich an ihre Seite, 
ſehr erfreut, ſie wieder zu jehen, 

„Wo haben Sie geſteckt, Fräulein Lysle? Ich 
habe Sie während der letzten drei Monate 
nirgends erblickt und glaubte ſchon, Sie wären 
ganz und gar verſchwunden.“ 

„Ich bin kein reiches Mädchen mehr, Kerr 
Graf, ich bin jetzt Gouvernante“, ſagte Bettie mit 
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einem Lachen, das eiwas gezwungen klang, „des- 
halb verſchwand ich“. 

„Beim Kimmel, das thut mir leid!“ entfuhr 
es dem jungen Manne. „Wo wohnen Sie denn?“ 

„In Legh Place; es liegt nur eine gute halbe 
Stunde von hier. Ich unterrichte Frau Sanes 
kleinen Enkel. Sehen Sie dort — das iſt Herr 
Jane, der Beſitzer von Legh.“ 

Bettie deutete mit der Peitſche auf Sholto, der 
fein Pferd ein wenig berupigt hatte und ſich mit 
einer der Damen unterhielt. 

„Welch' ein ſchöner Menſch! Der Glücks pit! 
Mit Ihnen unter einem dache weilen zu dürfen!“ 

Der Graf verſuchte ſeinem klugen Geſichte einen 
ſentimentalen Ausd.uc zu geben. 

Beitie brach in fröhliches Lachen aus. „Ich 
glaube nicht, daß er ſich viel glücklicher fühlt, 
ſeitdem ich ſeinen Neffen unterrichte“, meinte ſie 
ſchelmiſch. 

„Dann verdient er ſein Glück gar nicht.“ End- 
lich wird aufgebrochen. „Kommen Sie, damit wir 
uns gute Plätze vorn ſichern. Erinnern Sie ſich 
noch der prächtigen Juchsjagden, die wir im 
vorigen Winter, als wir bei den Roſendales zum 
Beſuch waren, mitgemacht haben?“ 

„War das nicht ein Spaß? Aber heute darf 
ich nicht mit. Herr Jane fieht es nicht gern, wenn 
Damen Fuchsjagden mitmachen“, meinte Bettie 
zögernd, aver ſie ſchloß ſich doch dem Zuge an. 

„Kommen Sie nur mit, Fräulein Lysle, ich 
Sie unter meinen Schutz nehmen. Ihr Klepper 
ſieht aus, als könne er Gruben und Kecken 
nehmen. Sie brauchen doch Kerrn Jane's Billi- 
gung oder Mikbilligung nicht in Betracht zu 
ziehen?“ * 

„Nein, aber dies Pferd gehört ihm.“ — 

„Bitte, Fräulein, dies iſt der Peg nach Haufe“, 
tönte Flemings Stimme an ihr Ohr. 

„Fräulein Cnsle wird die Jagd mitmachen. 
mein Beſter“, antwortete Graf Chanford. 

Gortſetzung folat.) 


— — 
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miſſes zwiſchen Gläubiger und Schuldner halte ich 
nicht für ſo ſchlimm wie der Vorredner. Das 
würde ſich durch eine Conferenz von ſelber 
regeln. Wenn Kerr Barth von der Güte und 
Zeftigheit ſeiner Sache jo überzeugt ift, dann be- 
greife ich nicht, warum er ſich ſo gegen eine 
Eonferenz ſträubt. Ich wünſche jedenfalls, daßz, 
was auch die Folgen des Antrages ſein werden, 
dieſelben zum Segen für unſer Vaterland werden 
mögen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Schönlank (Soc.): Der Vorredner hätte 
lich lieber nach feinem Vater richten ſollen. Fürft 
Bismarck iſt klüger als fein Sohn. Ihm iſt nie- 
mals eingefallen, an der Goldwährung zu rütteln. 
Wenn die Bimetalliſten ein „ſtabiles Berhältniß 

iſchen Gold und Silber“ wollen, fo werfen 
he immer mit zwei Stichworten um ſich, erftens 
mit dem kleinen Bauer und zweitens mit dem 
Arbeiter, der Nutzen vom Bimetallismus haben ſoll. 
Dem kleinen Bauern aber nützt der Bimetallismus 
gar nichts, denn ihm bleiben ſeine Schulden und 
außerdem wachſen feine Productions koſten. Und der 
Arbeiter? Was ſoll er thun, wenn ſolche Ent- 
werthung des Geldes eintritt? Das hat ſich in 
Amerika am deutlichſten gezeigt. Die Arbeits- 
löhne find dort lange nicht in demſelben Maße 

eſtiegen, wie die Kaufkraft des Gilbergeldes ge- 
unken iſt. Daſſelbe iſt auch in Indien der Fall, 
wo die Arbeiter verhungern. der deutſche 
Arbeiter iſt nicht dazu da, um ſich Kunger- 
löhne gefallen zu laſſen. Diefelben Leute, die 
für den Bimetallismus ſchwärmen, ſind auch für 
die Umſturzvorlage und die Tabakſteuer. Wir 
haben jedenfalls keine Luſt, die Schulden der 
Agrarier zu bezahlen; wir werden daher mit 
allen Kräften dieſen Antrag bekämpfen, der dazu 
deſtimmt iſt, den Bimetallismus bei uns einzu- 
führen. (Beifall bei den Goclaldemokraten.) 

Abg. Lieber (Centr.): Ich möchte vor allem 
den Herrn Reichskanzler um eine Erklärung über 
den Antrag erſuchen, aber eine ſolche Erklärung 
wird nach der Rede des Abg. Schönlank wohl 
in ſeiner Mappe verſchloſſen bleiben. Dem Grafen 
Herbert Bismarck bin ich dankbar für die Ver- 
wahrung, die er den Unterzeichnern des Antrages 
gegenüber den Ausführungen des Abgeordneten 
Dr. Barth hat zu Theil werden laſſen. Wir 
ſind nicht fo ſchnell fertig mit einem 
ablehnenden Urtheil, wie der Abg. Schönlank. 
Und wer da etwa glaubt, Windthorſt hätte 
wahrſcheinlich eine andere Stellung zu einem 
ſolchen Antrage eingenommen als wir, der ver- 
nennt die Wärme der Empfindung, welche 
Windthorſt für den Pulsſchlag der Zeit beſaß. 
Unſere Aufgabe iſt es, die Initiative zu ergreifen 
und dadurch dem Vorgehen der Regierung Nach- 
druck zu geben. 

Reichskanzler Fürft Hohenlohe: Die von dem 
Abg. Cieber ausgeſprochene Befürchtung, daß die 
Erklärung des Reichskanzlers auf den vorliegen- 
den Antrag in der Mappe verſchloſſen bleiben 
werde, in Folge der Rede Schönlanks, iſt nicht 
begründet. Ich werde Ihnen meine Erklärung 
nicht vorenthalten; ſie iſt ſorgfältig ausgearbeitet, 
und ich hoffe, daß Sie ſie als eine wohlwollende 
anerkennen werden. Es kann ja nicht meine Ab- 
licht fein, auf die Einzelheiten der währungs⸗ 
politiihen Debatte einzugehen, da hierdurch weder 
Die abweichenden Anschauungen, welche auf dieſem 
Gebiete hervorgetreten ſind, beglichen, noch 
weſentlich neue Momente zur Beurtheilung des 
Sachverhältniſſes beigebracht werden können. 
Indeſſen glaube ich Ihnen doch folgende Er- 
klärung abgeben zu ſollen: Ohne unſerer Reichs- 
währung zu präjudiciren, muß man zugeſtehen, 
daß der zunehmende Werthunterſchied zwiſchen 
beiden Münzmetallen auch auf unſer Erwerbs- 
leben eine nachtheilige Rückwirkung ausübt. 
(Hört, hört! rechts.) Im weiteren Verfolg der 
Beſtrebungen, welche zur Einberufung der Silber- 
enquetecommiſſion geführt haben, bin ich deshalb 
geneigt, mit den verbündeten Regierungen in 
Erwägung zu ziehen, ob nicht mit anderen, an 
der Bewerthung des Silbers weſentlich be- 
theiligten Staaten in einen freundſchaftlichen 
Meinungsaustauſch über gemeinſchaftliche Maß- 
regeln zur Abhilfe einzutreten ſein möchte. 
(Bravol rechts und in der Mitte.) 

Darauf erfolgt der Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

* 


Berlin, 15. Februar. Die Binnenſchiffahrts⸗ 
commiſſion hat beſchloſſen, daß, wenn ein Schiff 
wegen Winterfroſtes einen Zwiſchenhafen auf- 
ſuchen muß. die Koſten des Ein- und Aus- 
laufens, die Schlepplöhne, die Hufengebühren 
und die Koſten der Bewachung, ferner die Koſten 
einer etwa nothwendig fallenden Leichterung und 
die dabei entſtehenden Schäden als große Havarie 
zu behandeln find. Die Beſtimmung, wonach der 
Schiffer für die auf das Schiff entfallenden 
Havariebeiträge Sicherheit leiſten muß, wurde, 
als bei der Binnenſchiffahrt nicht erforderlich, 
bejeitigt. Sodann wurde beſchloſſen, bei loſen 
Gütern und geſacktem Getreide die Verpflichtung 
des Frachtführers zum Erſatz nur dann zu 
flatuiren, wenn das Manco ½ Proce nt über- 
ſteigt; dies fällt weg, wenn dem Zrachtf ührer ein 
Verſchulden nachgewieſen wird. 


Prafiſchte Abgeordnelenbans, 


(Telegraphiſcher Bericht. 
O Berlin, 15. Februar. 

Gortſetung aus dem geſtrigen Abendblatt.) 
Auch im weiteren Verlaufe der Sitzung fiel bei 
der Berathung des Etats des Miniſteriums des 
Innern der Polenfrage der LCöwenantheil zu. 
Erft um 5 Uhr wurde die Sitzung auf morgen 
11 Uhr vertagt. 

Abg. v. Tiedemann-Bomft (freiconf.) fort- 
ahrend: das Vordringen des Polenthums iſt 
hatſache, dagegen kann niemand mehr ſeine 
Augen verſchließen. In Poſen beträgt der Rück- 
gang des Ddeutſchthums drei Procent, die 
Zunahme des Polentyums dagegen 31 Procent⸗ 
Der Rückgang des Deutſchthums erklärt ſich aus 
den ewigen Schwankungen in der bisherigen 
Polenpolitik. Alle polniſchen Vereine treiben 
nationalpoliuſcce Agitationen. die Polen be- | 


lich überwacht worden jeien. 
zu weit. 
lungen von einer ande 


werden, als von dem Stadtverordnetenvo 
ſo glaube ich 


klagen ſich über die Unterdruckung ihrer 
Mutterſprache, laſſen ſich aber keineswegs 
abhalten, den deutſchen Katholiken in polniſchen 
Landestheilen bei der Abhaltung ihres Gottes- 
dienſtes Schwierigkeiten zu bereiten. Ich will 
hier nur erinnern an die Kosciuskofeier, das 
Verhalten des Erzbiſchofs v. Stablewski auf 
feinen Reifen, den Congreß in Lemberg, durch 
welche die deutſche Bevölkerung aufgeregt wurde. 
Die Angriffe gehen von den Polen aus, nicht von 
den Deutſchen oder von dem FJürſten Bismarck. 
Die deutſche Bevölkerung will den Frieden mit 
den Polen; fie wird aber auch den ihr aufge- 
drungenen Kampf aufnehmen. i 

Abg. v. Strombeck (Centr.): Wir werden aus 
Gercchtigkeitsrückſichten die religiöſen Forderungen 
der Polen unterſtützen. 

Abg. Dr. v. Hendebrand und der Laſa (conſ.) 
äußert ſich in demſelben Sinne wie der Ab- 
geordnete v. Tiedemann gegen die Polen. 

Abg. Motti (Pole) bleibt dabei, daß der 
Verein zur Unterſtützung des Deutſchthums in 
den Oſtmarken polenfeindliche Tendenzen habe. 
Er beſtreitet das Vordringen des polniſchen 
Elementes. Die Polen wollen keine Bevorzugung, 
ſondern nichts weiter als Gleichberechtigung. 

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) bedauert, daß fo 
viele Candräthe ſich in der Provinz Kannover 
wählen laſſen und dadurch praktiihe Landwirthe 
aus der Volksvertretung verdrängen. Re 
ſpricht dann gegen die Ausführungen des polniſchen 
Vorredners. 

Miniſter v. Köller erwidert, man kann allen- 
falls damit einverſtanden ſein, alle Beamten von 
dem paſſiven Wahlrecht auszuſchließen, aber nicht 
eine einzelne Klaſſe derſelben. Wenn die Land- 
räthe in Hannover das Vertrauen der Bevölke- 
rung beſitzen, ſo könne ihnen nicht das Recht 
beſtrinen werden, ſich wählen zu laſſen. a 

Abg. v. Unruh-Bromberg (freiconf.) befür- 
mortet den Ausbau der Kreisordnung in der 
Provinz Poſen, da dieſelbe für die jetzigen Ber- 
hältniſſe nicht paſſend ſei. Redner kommt dann 
auf die polniſche Agitation zu ſprechen. Daß die 
Polen überhaupt fo ſtark geworden ſeien, ver- 
danke man dem ſchwankenden Derhalten 
der Regierung, die ſie bald mit Strenge, 
bald mit Milde behandelt habe. Redner 
verlieft aus polniſchen Broſchüren einige 
Stellen über die großpolniſche Agitation. 
Bisher ſei für die Polen der preußiſche Staat nur 
der wärmende Mantel, deſſen man ſich bediente, 
von dem man ſich aber zu gelegener Zeit zu 
trennen bereit ſei. Ich fürchte, ſchließt Redner, 
der deuiſche Verein wird keine ſonderlichen Er- 
olge haben und man wird ſchließlich zu dem 

ittel greifen müſſen, welches einſt der General 
Grolmann vorgeſchlagen hat, nämlich dem, die 
Provinz Pofen zu theilen und anderen Provinzen 
anzugliedern. 

Negierungscommiſſar: Das Minifterlum werde 
die Angelegenheit der Kreisordnung in Poſen im 
Auge behalten. 

Abg. Pleß (Centr.) tadelt es, daß Vorver⸗ 
ſammlungen zu Stadtverordnetenſitzungen polizei⸗ 
Das gehe ent- 
ſchieden in der Handhabung des Vereinsgeſetz 


Miniſter v. Köller: Wenn ſolche Vorverſa 
einb 


mm. 
ren Perſon ufen: | 
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doch, daß das unter das Vereins 
geſetz fällt. 
ſegenheit dem richterlichen Urtheil. 

Um 4 Uhr Schluß der Sitzung. 


Ein Seemann über den Untergang 
der „Elbe“. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

In der „Danziger Zeituug“ Nr. 21 192 hat mich 
das Urtheil des Admirals Werner über den 
Untergang der „Elbe“ angenehm berührt, einiges 
jedoch könnte noch näher ins Auge gefaßt 
werden, deshalb möchte ich Sie erſuchen, nach- 
folgenden Zeilen Aufnahme zu gewähren. 

Schiffscolliſionen hat es gegeben ſeit dem Be- 
ginne der Schiffahrt und ſie werden auch immer 
wiederkehren ſo lange ein Schiffskiel das Meer 
durchfurcht. Wer ſich daher auf ein Schiff be- 
giebt, der wird trotz der beſten Vorkehrungen 
und gewiſſenhafteſter Vorſicht ſtets mit dieſem 
Factor zu rechnen haben; denn das Waſſer hat 
nun einmal keine Balken. Ich will nur an die 
Eollifionen zwiſchen dem „König Wilhelm“ und 
„Großen Kurfürſt“ und dem „Camperdown“ 
und der „Victoria“ erinnern, wo beide Male 
hunderte der braoften Seeleute beim ſchönſten 
Sonnenſchein und ſpiegelglatter See ihren Tod 
in den Wellen fanden. 

Dem Urtheil des Admirals Werner über die 
traurige Kataſtraphe kann ich mich voll an- 
ſchließen, ganz beſonders aber über das Ver- 
halten des Capitäns der „Elbe“ in dem kritiſchen 
Augenblike während und nach der Colliſion. 
Derſelbe hat als ein braver Seemann in jeder 
Beziehung voll und gan ſeine Schuldigkeit 
geihin, ja er könnte nicht anders handeln 
und fteht über jeden Zweifel erhaben auf feinem 
Poſten da, bis zum letzten Augenblicke ſeines 
Lebens. Daſſelbe muß man auch von der Be- 
ſatzung der „Elbe“ ſagen. 

Ob dem Capitän der kleinen „Crathie“ hin- 
ſichtlich der Rettung von Menſchenleben nicht 
mildernde Umſtände zugeſprochen werden könnten, 
iſt die andere Frage! 

Wenn der Herr Admiral Werner ſich geäußert 
hat, daß die Jeſiſtellung des Schadens auf der 
„Crathie“ nach der Eollifion in zehn Minuten 
hätte geſchehen können, ſo möchte ich zu bedenken 
geben, daß der Capitän Gordon ſowie jeine Leute 
ausgeſagt haben, daß fie 1½ Stunden gebraucht, 
um die über Bord hängenden Wrackſtücke des 
eingedrückten Schiffsbugs, den Anker, den großen 
Krahn und die Winde, welche die Schiffswand 
äußerſt gefährdeten, zu entfernen. Selbſt der 
Augenzeuge in Rotterdam hat geſehen, daß die 
Löcher im Bug der „Crathie“ mit Segeltuch ꝛc. 
zugeſtopft waren, was doch nicht in 10 Minuten 
bei dem gewaltigen Seegange bewerkſtelligt werden 
konnte. 

Selbſt ein Colliſionsſchott gewährt nicht immer 
die Sicherheit, welche man in daſſelbe ſetzt, es ſind 
Fälle genug vorgekommen, daß daſſelbe nachgab, 
jobald der Bug ſich mit Waſſer füllte und das 
Schiff unterging. 

Nimmt man nun an, daß die „Elbe“ nach der 
Colliſion nur noch 5 bis 6 Minuten mit einer 
Fahrt von 15 Knoten weiter gedampft iſt, ſo hat 
ſie ſich ſchon 1 bis 1½ Seemeilen von der 
„Crathie“ entfernt, dann hat der Capitän der- 
ſelben in der Dunkelheit bei dem orkanartigen 
Sturme und dem haushohen Seegange von ſeinem 


Redner 


es i 
Major und 


Im übrigen unterliegt die nge 


kleinen niedrigen Schiffe aus, von der „Elbe“ 
nichts mehr erblicken können. 

Einen Punkt ſcheint der Herr Admiral gar nicht 
beachtet zu haben, nämlich den betreffenden 
weißen Anſtrich der „Elbe“. 

In den letzten Jahren iſt es Mode geworden, 
den Schiffen von Außen einen hellen Anſtrich 
(von grau bis weiß) zu geben. Nun weiß aber 
jeder Seemann, daß die helle Farbe eines Schiffs- 
rumpfes die allertäuſchendſte und unſichtbarſte 
iſt, die es nur giebt. Nicht allein bei Nebel, 
Schnee, Sturm und aufgeregtem Seegange und 
dunkler Nacht, ſondern ſogar beim klaren Mond- 
ſchein iſt ein mit heller Farbe angeſtrichenes 
Schiff weit ſchlechter zu ſehen, als ein Schiff mit 
einem ſchwarzen Anſtrich. Bei Nebel und Schnee- 
wetter wird man ein hell angeſtrichenes Fahr- 
zeug überhaupt nicht früher erblicken, als bis 
man beinahe zuſammenſtößt. Selbſt die dunkelſte 
Nacht iſt nicht ſchwarz, ſondern grau, — grau 
und grau verſchwimmt in einander — ein 
ſchwarzer oder dunkler Körper zeichnet ſich da- 
gegen ab, und man wird die Umriſſe deſſelben 
viel früher wahrnehmen als bei irgend einer 
anderen Farbe, Hätte die „Elbe“ einen 
ſchwarzen Anſtrich gehabt, vielleicht wäre die 
Entfernung von der Beſatzung der „Crathie“ 
ſicherer abgeſchätzt worden, als es leider ge- 
ſchehen iſt. — 5 

Von den Lichtern eines ſich nahenden Schiffes 
allein iſt auch nicht immer mit Sicherheit zu 


ſchließen, wie weit man von demſelben entfernt 


iſt, hauptſächlich des Morgens, wenn der Docht 
verkohlt, das Oel herunter gebrannt, die Gläſer 
von innen beräuchert und bei einem Sturme 
von außen mit einer Galjkrufte überzogen ſind; 
dann glaubt man gewöhnlich von dem Lichte 
weiter ab zu ſein als man wirklich iſt und wird 
getäuſcht. 

Hier ließe ſich ohne Koſten für die Sicherhelt 
der Schiffahrt vielleicht etwas thun, indem man 
durch internationale Verträge den hellen Anſtrich 
der Schiffe aus der Welt ſchaffte; ſelbſt Kriegs- 
ſchiffe dürften bei Friedenszeiten davon nicht aus- 
geſchloſſen werden; denn in unſeren nördlichen 


Gewäſſern, in denen man ganz beſonders in der 


Winterzeit mit Nebel, Schnee und ſchweren 
Stürmen zu kämpfen hat, dürfte dadurch manches 
Unglück verhütet werden. N 
Neufahrwaſſer, den 12. Februar 1895. 
5. Philipp, 
ein alter Geemann, 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Febr. Es gilt jetzt für beftimmt, 
daß der Kaiſer ſowie die haiſerliche Familie ſich 
gegen Ende März wieder nach Abbazia begeben 
werden, um dort längeren Aufenthalt zu nehmen. 


* [Ueber den früheren Major Pauli], der 


nach hierher gelangten Mittheilungen in Lima 
verhaftet worden iſt, weil er mit den Auf- 
ſtändiſchen in geheimen Beziehungen geſtanden 
e ſoll, wird berichtet, daß er in Berlin nicht 
blo 
ſondern auch durch ſeinen langjährigen Aufenthalt 
war Artillerie- 


aus dem bekannten Prozeß gegen Paaſch, 


n China bekannt 


ift. Pauli 
folgte 


einer Aufforderung der 
ach Tientſin, wo er 


nefichen, R 
ie 3 


Li- Hung-chang auf beſonders freundfaafttice 
Fuße. Nach feiner vor mehreren Jahren er- 
folgten Rückkehr nach Berlin wurde Pauli von 


einer Großhandlung auf Grund ſeiner chineſiſchen 


Beziehungen geſchäftlich wiederum nach dem 


himmliſchen Reiche geſchickt, kehrte aber bald 


ierher zurück. Kurz nach Beendigung des 
rozeſſes Paaſch ging Pauli nach Peru, um 
wieder um ſeine militäriſchen Fähigkeiten zu ver- 
werthen. Aus ſeiner dortigen Haft iſt er auf 
Verwendung der deutſchen Vertretung entlaſſen 
worden, ſoll aber das Berjprechen gegeben haben, 
Peru zu verlaſſen. 

* [Eine conſervative Stimme über die meck⸗ 


lenburgiſche Verfaſſungsfrage.] Das „Doln“, 


welches häufig ſeine eigenen Wege geht, nimmt 
auch in der mecklenburgiſchen Verfaſſungsfrage 


eine andere Stellung ein, als die übrigen con- 


ſervativen Blätter. Es hält zwar aus verfafjungs- 
rechtlichen Gründen die Ablehnung der freiſinnigen 
und jocialdemokratifhen Anträge für geboten, 
Ganz anders aber verhält ſich das Blatt zu der 
Frage, ob nicht für Mecklenburg die Einführung 
einer gewählten Volksvertretung wünſchenswerth 
iſt. Es ſchreibt: „Bisher find die beiden Groß⸗ 
herzogthümer durch die gemeinſchaftliche Ritter- 
und Lanoſchaft vertreten, d. h. durch 680 Ritter- 
gutsbeſitzer und je einen Vertreter von 48 Städten. 
Jeder Eigenthümer eines Ritterguts iſt als folder 
Mitglied des Landtages. Daß eine ſolche Ver- 
tretung, in der Bauern und Arbeiter überhaupt 
nicht und die Städter nur in ſehr geringem Maßze 
zu Worte kommen, uns nicht als Ideal erſcheinen 
kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Im Gegentheil, wir 
halten dieſen Zuſtand für faft unerträglich. Die 
Ritterſchaft Mecklenburgs könnte von ihrer Erb- 
weisheit, von der die Herren v. Oertzen und 
v. Buchka fo ſchönes zu berichten wußten, einen 
länzruden Beweis ablegen. das wäre, wenn 

e ſelbſt auf dem Landtage die Einführung 
einer wirklichen Volksvertretung beantragte. (5 
Einem ſolchen Wunſche würde die Regierung 
ſicherlich nachgeben. Zreilich, ſchwer iſt es, frei- 
willig auf Rechte zu verzichten. Aber wenn es 
leicht wäre, weiſe zu ſein, ſtände die Weisheit 
nicht ſo hoch im Preiſe.“ 

* [Petition der Gaftwirthe.] Der Bund der 
deutſchen Gaſtwirthe, welcher in Leipzig domilicirt 
iſt, hat beim Reichstage eine Petition eingereicht, 
worin er bittet, die Bedürfnißfrage bei Con- 
ceſſionsertheilung an allen Orten Deutſchlands 
einzuführen und den Zlafhenbierhandel con- 
ceſſionspflichtig zu machen. Es wird in der 
Petition behauptet, daß das in den Kandel ge- 
brachte Flajhenbier ſehr oft nur von ſehr frag- 
würdiger Beſchaffenheit iſt. 

* [Das Militärbrieſtaubenweſen.] Das Geleh, 
beirefiend den Schutz der Brieftauben und den 
Brieftaubenverkehr im Kriege, vom 28. Mai 1894 
nebft den dazu unter dem 8. November 1894 vom 
Bundesrath erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
hat bereits 5 eine Förderung des Militär- 
brieftaubenweſens zur Folge gehabt, als mehrfach 
Dereine von Brieftaubenliebhabern ſich verpflichtet 
haben, ihre Tauben auf den von der Militär- und 
Narineverwaltung gewünſchten Zlugrichtungen 
auszubilden und ihr im Kriegsfall zur Verfügung 
zu ſtellen. Dieſe Brieftauben, die, wie die Militär- 
brieftauben, auf den Innenſeiten der beiden 
Zlügel mit einem Stempel — dem haiſerlichen 
Wappen — verjehen find, genießen denſelben 


AAA 


ete und den Rang eines 
mit dem Dicekhönig! 


Schutz, wie die Militärbrieftauben. Das Militär- 
brieftaubenweſen dürfte eine ſolche Ausdehnung 
mit der Zeit erreichen, daß in Kriegszeiten, wenn 
es nothwendig, auch für das Publikum ein Brief- 
taubendienſt eingerichtet werden kann. Ein ſolcher 
Dienſt beſtand für das framzöſiſche Publikum 
während des deutſch-franzöſiſchen Krieges in 
Paris, und es war das Maximum für jede Mel- 
dung auf zwanzig Worte feſtgeſetzt. Durch ein 
ſinnreiches Verfahren hatte man es dahin ge- 
bracht, daß jede Brieftaube 70 000 Worte, alſo 


3500 meldungen von je 20 Worten befördern 
konnte. 


4 England. 

* [Manifeft.] Der Londoner „Dally Chronicle“ 
veröffentlicht ein in Rußland geheim verbreitetes 
Manifeſt, worin gegen die Rede des Zaren 
proteſtirt und ein friedlicher, aber eniſchiedener 


Kampf für die Freiheit empfohlen wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Febr. Nach einer Mittheilung der 
„Berliner Neueſten Nachr.“ iſt man im preufi- 
ſchen Juſtizminiſterium und Zinanzminiſterium 
mit mehreren Beſtimmungen des im Reichsamt 
des Innern ausgearbeiteten Börſenreform- 
entwurfs nichts weniger als einverſtanden. 

— der antiſemitiſche Abgeordnete Liebermann 
v. Sonnenberg erklärt heute die Gerüchte von 
einem bevorſtehenden Duell mit Dr. Böckel als 


unbegründet; da ihm bekannt geweſen ſei, daß 
Böckel grundſätzlich das Duell verwerfe, habe er 


ihn auch nicht fordern können. 


— In Sachen der freien Kaſſenärzte hat die 
KRerztehammer Berlin Brandenburg einftimmig 
eine Erklärung beſchloſſen, worin die gegen die 
freien Aerzte gerichtete Verfügung der Berliner 
Gewerde-Deputation nicht als zutreffend und die 
Aufhebung derſelben als dringend bedürftig an- 
erkannt ſowie für freie Kerztewahl eingetreten wird. 

— Wie der „Lok.-Anz.“ mittheilt, iſt Giolitti 
entſchloſſen, nach Rom zurückzukehren und ſich 
dem Gerichte zu ſtellen. 

— Der Romanſchriftſteller Wilhelm Jenſen er- 
läßt einen Weckruf gegen die Umſturzvorlage. 
— Die Aerzte hoffen, Profeſſor Curtius 

etwa 4 Wochen herzuſtellen. 

— dem Verein „Frauenwohl“ find von einer 
ungenannten Spenderin 20000 Mk. übergeben 
worden. 

— Die antiſemitiſche „Oſtwacht“ in Breslau iſt 
mit dem heutigen Tage eingegangen. 


Oppeln, 15. Februar, Der Regierungspräſident 
hat die Aufhebung ſämmtlicher noch beſtehenden 


in 


| Sperrmahregein bezüglich der Grenzübergänge 


angeordnet. 

Kiel, 15. Febr. Der Avijo „Blitz“ hat ſoeben 
auf der haiferlihen Werft in Dienſt geſtellt. 
Düren, 15. Februar. Die Wittwe des auf der 
be“ verunglückten Fabrikanten Schueil be⸗ 
fimmte die fällige Verſicherungsſumme von 
100 000 Mu. zu Wohlthätigneitsſtiſtungen. 
Ein Theil wird den Hinterbliebenen der auf der 
„Elbe“ Verunglückten überwieſen werden; im 
übrigen iſt noch unbeſtimmt, welchen Wohlfahrts- 
einrichtungen die Gelder zugewendet werden. 


Kopenhagen, 15. Februar. Ein ſtarker Oſt- 


wind treibt heute ſchweres Geeeis vom Hafen 


von Esbjerg ſeewärts. Der Hafen iſt ſomit für 
Erportdampfer paſſirbar. 

Kopenhagen, 15. Februar. Der deuiſche Ge⸗ 
ſandte, Baron v. Brincken, der dieſer Tage zu- 
rückkehren ſollte, hat einen gefährlichen Rückfall 
erlitten. Sein Zuſtand erregt Beſorgniß. 


London, 15. Februar. Auf dem Ddampfer 
„Prinzeß Eliſabeth“ iſt durch Umſtürzen einer 
Petroleumlampe Feuer ausgebrochen. Dafjelbe 
wurde zwar gelöſcht, doch werden zwei Mann 
vermißt. 

Wei- hei-weih, 15. Februar. Unmittelbar nach 
der Uebergabe der chineſiſchen Flotte am Dienstag 
begingen Admiral Ting und der Commandant 
der chineſiſchen Landtruppen Selbstmord. Ting 
hat ſich mittels einer Seidenſchnur erdroffelt 
während der General ſich den Tod mit einem 
Dolche belbrachte. 


Grubengas-Exploſion. 

Zabrze, 15. Februar. Heute Vormittag fand 
in der Königin Luiſengrube eine Entzündung von 
Grubengaſen ſtatt, wodurch ein Steiger und 
7 Mann nicht lebensgefährlich verletzt wurden. 
Von der Direction find umfaſſende Vorſichts maß- 
regeln getroffen worden. Nach der „Kattowitzer 
Zeitung“ ſind in der vorhergehenden Nacht in 
derſelben Grube zwei Käuer durch zu Bruche 
gegangene Pfeiler verſchüttet worden, von 
denen einer ſofort todt blieb und der andere 
ſchwer verletzt nach dem Lazareth geſchaſſt wurde. 
Vier andere Arbeiter wurden leicht verletzt. 


Danzig, 16. Februar. 


ISaſtipiel.] Demnächſt wird an unjerem 
Staditheater Joſef Kains vom deutſchen Theater 
in Berlin ein Gaftfpiel beginnen. 

* [Bon der Weichſel.] Geftern ſind die 
brechdampfer bereits bis über die Stromtpenung 
hinaus, alſo bis in den Regierungsbezirk Marien. 
werder vorgedrungen. ern 485 

l Ornithologiſcher Derein - rn nd 
bien un Ape Herr Dr Slöricke-Roſſitten 
einen Vortrag über eine wiſſenſchaftliche Reife, 
welche er mit mehreren Gefährten zur Erforſchung 
der Balkanhalbinjel im Frühjahr 1893 unter- 
nommen hatte. Es ſei eine eigenthümlüche That- 
face, daß die Balkanhalbinfel noch immer nicht 
erforſcht ſel, das rühre zum Theil daher, daß 
auch in der Wiſſenſchaft Mode und Eitelheit vor- 
komme. Es klinge allerdings ſchneldiger, wenn 
ein Reiſender von feinen Exlebniffen in dem 


dunkeln Erdthelle erzählen könne, als wenn 
jemand über die Balkanhalbinſel rede. Neben 
dieſer Eitelkeit trage wohl auch die Furcht vor 
den wilden Bewohnern dieſer Gegenden mit 
dazu bei, daß ſich Reifende nicht gern in jene 
Länder wagen; er könne verfihern, daß dieſe 
lange nicht fo ſchiecht ſeien, als man ie ge · 
fhildert habe. Freilich müſſe man nicht ver- 
geſſen, daß alle dieſe Dölker in Folge ihres 
ſünfhunderljährigen Kampfes gegen die Türken in 
ihrer Culturentwickelung gehemmt worden ſeien und 
in ihren Anſchauungen noch auf dem Boden des 
Mittelalters ſtänden, bei ihnen gilt auch heute 
noch der Grundſatz: „Meine Rache ift mein Recht.“ 
In den letzten Jahren hätten aber dieſe Völker 
ganz bedeutende Fortſchritte gemacht und den 
Beweis erbracht, daß fie ſehr wohl bildungsfähig 
ſeien. Der Redner ſchildert dann die mild- 
romantiſche Natur des Karſtgebirges, wo noch 
der größte aller europäiſchen Dögel, der Bart- 
geier, horſtet und der Steinadler häufig ange- 
troffen wird, und entwarf ein anſchauliches Bild von 
den Schwierigkeiten einer Adlerjagd. Während auf 
dem Gebirge die Fauna, unter der dem Forſcher 
beionders die beiten Flieger unter den Vögeln, 
die Alpenſegler, auffallen, verhältnißmäßig ſchwach 
iſt, iſt das Thierleben in den ſumpfigen Niede - 
rungen ungenein reichhaltig und erinnert vielfach 
an das bunte Bild, welches tropiſche Seen dem 
Zorjher bieten. Am meiſten fallen dem Be- 
ſchauer die Reiher in die Augen, von denen faſt 
alle Gattungen vertreten find, die in gewaltigen 
Colonien neben einander hauſen. Dann ſchilderte 
der Redner die Ländereien im Oſtbalkan. 
beſchrieb den Aufftieg nach dem berühmten Schipka⸗ 
paſſe und ſchloß mit einer intereſſanten Beſchrei⸗ 
dung des herrlichen Noſenthales von Kaſanlik, 
in welchem das berühmte Rojenöl, welches von. 
den Bulgaren Rojenbutter genannt wird, weil es 
erſt dann flüſſig wird, wenn es angewärmt 
worden iſt. Der Vortrag feſſelte die ziemlich 
blreich erſchienenen Zuhörer nicht nur durch 
einen Inhalt. ſondern auch durch die anziehende 
Form, die einen Einblich in die blumenreiche 
Sprache des Orients gewährte, jo daß reicher 
Beifall den Redner lohnte. x 

„Zuckerverſchiffung.] In der erſten Hälfte 
des Monats Februar find in Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucker verſchifſt worden: 14.000 
Zollcentner nach England, 4000 nach Holland, 
60408 nach Amerika, juſammen 78 408 (gegen 
200 510 in der gleichen Zeit v. Js.) . 1 
Export in der Campagne bis jetzt 1 554 696 Zoll- 
centner (gegen 1 721 690 reſp. 888 562 in der 
gleichen Zeit der beiden letzten * Lager- 
beftand am 15. Februar 1895: 1258374, 
1894: 386 182, 1893: 410 826 Zollcentner. Die 
Derſchiffungen an ruſſiſchem Zucker betrugen 
bisher 229 150 Zollcentner (gegen 196 720 in der 
gleichen Zeit v. Js. ). Lagerdeſtand in Neufahr- 
waſſer 41400 Zollceniner (gegen 13800 zur 
gleichen Zeit v. Is.). 

* [Girominfpection.] Das Bureau der hiefigen 
Strominſpection iſt vom 1. April bis 30. September 
von Morgens 7-12 Uhr und Nachmittags von 2—5 
Uhr, in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März von 
8— 12 Uhr Vormittags und von 2—4 Uhr Nadmit- 
tags, an Gonn- und Feiertagen von Morgens 8—95¼ 
Uhr geöffnet. 


— 


Aus der Provinz. 
— ot, Die See in unſerer Bucht 
re I. Bebr. 2 Bild, uch — Südweſt⸗ 
Sturm am vergangenen Sonntag war alles Eis aus 
der Bucht in die See getrieben. Nun iſt daſſelbe in 


Folge des Nordoſt wieder zurückgekommen und bedeckt 


die Bucht, ſo weit das Auge reicht. 

Elbing, 15. Januar. (Privattelegramm.) Auf 
dem hieſigen Güterbahnhofe geriethen zwei 
Flachswagen in Brand. Ein Güterwagen iſt 
bis auf die Achſe verbrannt; beim anderen ft 
nur die Ladung FZlahs im Werthe von 7000 Mk. 
durch das Feuer vernichtet worden. 


S. Flatow, 14, Februar, Wie ſich Beſitzer beim 
Verkaufe ihrer Grundſtücke in Acht nehmen müffen, 
um heine Verluſte zu erleiden, beweiſt folgender Fall. 
Der Gutsbeſitzer M. auf W. übertrug einem Vermittler, 
ihm für ſein Gut einen Käufer zu beſorgen. Auf eine 
erlaſſene Annonce hatte ſich ein ſolcher gefunden, 
weicher dem Verhäufer annehmbar erſchien. Die 
Punktation wurde gemacht, vom Käufer und Verkäufer 
unterſchrieben; der Vermittler ſollte feine verabredete 
Provifion erhalten. Da ſtellte ſich aber heraus, daß 
der Käufer außer Stande war, irgendwelche Anzahlung 
zu leiſten, überhaupt die eingegangene Verpflichtung 
iu erfüllen. der Kauf wurde rückgängig gemacht, 
aber der Berhäufer hätte nach Ausiage von Sach- 
verſtändigen die ganze verabredete Proviſion an den 
Vermittler zahlen müſſen, obgleich hier derſelbe ſich 
mit der Erſtattung der gemachten Auslagen begnügte; 
aber der hinkende Bote ſoll noch nachkommen. Der 
Steuerſiscus verlangt 13 000 Mk. Stempelſtrafe. 
Wattbegeabewa, 12. Febr. Heute wurde hier die 
Es fand e e ert der Liberalen eingeleitet. 
Herr Hofbefiher s ſtatt. Der Candidat, 

au-Fohenſtein führte ſich mit einer 
kurzen Programmrede bei den hieſigen Wählern ein 
Redner betonte die idealen Beſtrebun . 
denen 28 gen des Libera- 
lismus, für die Zukunft den Sieg in ſichere 
Ausficht ſtellte und wandte ſich unter anderem gegen 
alle Sonderbeſtrebungen und den Ruf nach Staatshilfe 
wie er heute ſeitens des Bundes der Landwirthe er- 
tönt. Würden alle Wünfhe des Bundes der Land- 
wirihe erfüllt, jo wäre dieſes der erſte Schritt auf dem 
Wege zum ſocialdemokratiſchen Zuhunftsſtaat. Der 
Dorſitzende forderte die Anmefenden zu thatkräftigem 
Eintreten für die Wahl des Candidaten Dau auf. 
TT—T—T———.... 


Vermiſchtes. g 


Zur Fahrt der „Gascogne 3 
wird noch gemeldet, daß eigentliche Gefahr für 
die Reiſenden nur am 7. Februar beſtand, wo 
* Schiff in einen Wirbelſturm gerieth, der neue 
Dad verurſachte. Nach dem erſten 
— —.— Kolbens am 29. Januar wurden die 
Das Schiff non einen Kupfermuff verbunden. 
Geihmwindigkeit iortſehrt Fahrt mit acht Knoten 
eſtoppt werden, da — —.— elf Stunden mußte 
er Kupfermuff — n Zeitraum 
2. Februar, Morgens, brach der er. Am 
Das Schiff mußte die Anker fallen .. 
Ausbeſſerung dauerte diesmal 41 Stunden. Am 
Nerten erhob ſich ein Sturm, der die 3 
kid Seemeilen nach Norden verſchlug. Dies er- 
die zes, daß kein Dampfer fie geſehen hat. Da 
Ihe maschine fillftand, rollte das Schiff ſehr 
ie daß die Anker wieder fallen gelaſſen 
uſſten; nach Ausbefjerung des Kolben. 
währe „Gascogne“ weiter, diesmal 

erieth das renden Nothlignalen. Am 7. Februar 
aſchinendrü M in einen Wirbelſturm, der neue 
verurſachte. f und einen eintägigen Gtillftand 
m 10, jan man einen Dampfer; 


doch war er zu entfernt, um die Signale be- 
merken zu können. Am 11. kamen die „Bolivie“ 
und „Waſhington“ in Sicht; fie boten ihre Dienſte 
an, die indeß damals nicht mehr nöthig waren. 

Ein Jeſtmahl foll in Newnork in den aller- 
nächſten Tagen die Reiſenden und die Schiffs- 
beſatzung vereinigen. Die Kusbeſſerung der 
Maſchine wird 25 000 Fr. koſten. Schiffs art 
Bervais verſichert nach der „Doſſ. 31g.“ daß die 
lange Ueberfahrt der Geſundheit der Reiſenden 
ausgezeichnet bekommen iſt. Während der Sturm- 
tage mußten die Reifenden unter Deck bleiben, 
doch verfloß ihnen die Zeit mit Mufik und Ge- 
ſellſchaftsſpielen bei ausgezeichneter Verpflegung 
raſch genug. Die „Gascogne“ tritt am 20. Fe- 
bruar die Rückfahrt an. 

Der Vermaltungsrath der Compagnie Trans. 
atlantique beglückwünſchte den Gapitän der 
„Gascogne“ und beſchloß, ihm zur Anerkennung 
für die auf der letzten Ueberfahrt bewieſene 
Energie eine goldene Medaille zu überreichen. 


Wenig, aber gut! 

Eine eigenthümliche Liebhaberei betrieb der 
Cardinal Toſti — nämlich das Studium des 
„eſſenden Menſchen“. Er bewirthete alle möglichen 
Leute in der verſchiedenarugſten Weiſe und ſtudirte 
dabei ihren Charakter. Eines Tages. erzählen 
italieniſche Blätter, ſagte er zu ſeinem Koch: 
„Heute wirſt du drei Menſchen von unge wöhn- 
licher Leiſtungsfähigkeit zum Eſſen bitten und ein 
Mahl vorbereiten, mit dem achtehn Perjonen 


gejättigt werden können.“ Der Koch begab 
ſich nach Ripagrande, ſuchte ſich aus 
den dort herumſtehenden Laſtträgern die 


robuſteſten und anſcheinend verhungeriften aus, 
ließ fie ordentlich ankleiden und führte ſie nach 
dem Palaſt des Cardinals. Auf der Tafel ſtand, was 
gut und theuer war, und alles in rieſigen Mengen, 
Die Laſtträger ließen fih natürlich nicht 
lange nöthigen, ſondern ſtürzten fih mit 
der Wuth ausgehungerter Wölfe auf all' die 
herrlihen Gotiesgaben. der Cardinal ſchaute 
ebenſo discret wie beluftigt der Arbeit jeiner 
Gäſte hinter einer Gardine zu und war höchſt 
erfreut, als er in relativ kurzer Zeit die 
ſchönen Sachen, die auf der Tafel geprangt 
hatten, bis auf den letzten Reit verſchwunden 
ſah. Als echte Römer vergaßen die drei 
Eſſer aber auch bei den Freuden des Mahles 
die Pflichten der Höflichkeit nicht und einer 
von ihnen wird mit der Aufgabe betraut, 
dem Cardinal für die freundliche Einladung den 
tiefgefühlten Dank auszusprechen. Ein Diener 
führt die Vollgeladenen vor den Cardinal. „Nun“, 
fragt der alte Kerr freundlich lächelnd, „hat Euch 
das Mahl gemundet?“ — „Rußerordentlich, 
Eminenz!“ erwiderte der Sprecher, „wenig, 
aber gut!” 


Eine draſtiſche Eorreiponden? 


führte in Holstein ein Gutsbeſitzer mit einem 
Beide verſchmähten 


„anonymen“ Tagelöhner. 
es, Tinte, Feder und parfümirtes Briefpapier zu 
benutzen: 
Zeder und als Schreibfläche diente das — 


Scheunenthor. Da auf dem Gut die Arbeit war 


ſchwer, die Koſt ader ſehr leicht und ungenügend 


war, ſo wunderten ſich Knechte und Tagelöhner 


nicht allzu ſehr, als fie eines Morgens mit 


F 8 ur Schimmel. 
rod; VDuw (ſchlag) 08 fen dod 
Ob e Wunſches war — Bu 
beſitzer natürlich mehr ergrimmt 


Kerl büft, denn meld’ Di’! Indeſſen, er hai 
der „Cavalleria rusticana“ eines holſteiniſchen 
Tagelöhners zu viel zugetraut; dieſer meldete ſich 
zwar, aber doch nur wieder anonym:ſchriftlich 
am Scheunenthor: „Dat ick'n Narr wäre!“ ſtand 
anderen Morgens in fteifen Lettern unter de 
Grafen diſtinguirten Schriftzügen. 


250 Grad Kälte, 
alſo zehnmal ſo viel wie unſere ſtrengſte Winter- 
kälte, ift die niedrigſte, bis jetzt erzeugte, neulich 
von Profeſſor dewar in London erzielte Tem- 
peratur, die derſelbe durch plötzliches Derdampfen 
von comprimirter, flüſſiger, atmoſphäriſcher Luft 
herſtellte. Intereſſant find die Derſuche, die ge- 
nannter Phnfiker nun mit verſchiedenen Stoffen 
anſtellte, um deren Verhalten bei fo niedrigen 
Temperaturen zu ftudiren. Phosphor J. B. rauchte 
und leuchtete in dieſer Kälte nicht mehr, weil die 


dazu nöthige Verbrennungswärme fehlt; viele 


andere organiſche Verbindungen jedoch zeigen bei 


der großen Kälte einen Lichtſchimmer, ſie fangen 


an zu phosphoresciren; chemiſche Derbindungen 
von Stoffen, welche ſich ſonſt ſehr energiſch und 
begierig vereinigen, fanden nicht mehr ftatt; ebenſo 
wurden lichtempfindliche photographiſche Platten, 
bel dieſer Temperatur dem Tages- oder Magneſtum- 
licht ausgeſetzt, nicht verändert. Cigenartig ver- 
halten ſich die Metalle, welche gegen alles Er⸗ 
warten eine viel größere Zähigkeit und Jeſtigkelt 
bei dieſer niedrigen Temperatur zeigen; jo 3. B. 
hält Eiſen bei 250 Grad gerade doppelt ſo viel 
wie bei gewöhnlicher Lufttemperatur; die An- 
ziehungskraft der Magnete wächſt bei dieſer Kälte 
bedeutend. 


Aus dem Arizona-Kiker. 


Der in unſerer Stadt nicht beſonders vor- 
theilhaft bekannte M. Iim Moore unternahm 
kürzlich eine Reife, um Pferde zu holen, die nicht 


da er plötzlich nich mehr im Stande war, mit 
5 Füßen den Erdboden zu erreichen. Unſer 
eporter ſah ihn zuletzt unter einer Telegraphen- 

ſtange ſtehen und in ſeiner unmittelbarſten Nähe 
einige unſerer hervorragendſten Bürger, die alle 
angelegentlichſt an einem Seile zogen. 

„Er fand einen Strick und hob i . 

Ging fit von binnen um a 

Zufällig war am andern End' 

Ein Roß gebunden dran. 

Sie fanden den Baum und band 

et an der Rn HERE en den Strich 

Zufällig war das andere End' 

An feinem Halfe ſeſt.“ 


Ein wüthender Wolf 


tauchte am 25. Januar im Bezirk Rogatica (Bos- 


nien) auf, biß einen Knaben zu Tode, verletzte 
vier Perſonen ſchwer und acht leicht. Das erſte 
Opfer war ein dreizehnjähriger Knabe, der, auf 
freiem Felde beim Vieh, die auf ihn zulaufende 
Beſtie für einen Fund hielt. Er wurde ſich der 
Gefahr erſt bewußt, als der Wolf auf ihn ſprang 
und ihm ein Stück Haut von der Stirn riß. Sein 
jüngerer Bruder, der in der Nahe weilte, ergriff 


9 


Schidlitz. 


ein Stück Krelde vielmehr war die Zechlin. 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 


St. Bartholomäi. Vorm. 


Rieſenſchrift den Satz an's Thor geſchrieben 
fanden: „Suerbeer ) 
als erbaut. | 

3ornig ms er darunter: „Wenn Du’n aer ahoniſenhaus- Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 


ihm gehörten. Er kam aber nicht wieder zurück, 


einen Knüttel und ſchlug behernt auf den 
tückiſchen Feind ein. der Wolf verbiß ſich 
in den Knüttel und die Kinder konnten 
entfliehen. Kierauf lief der Wolf weiter und 
zerfleiſchte einen zwölfjährigen Knaben ſo 
grauſam, daß er auf der Stelle todt blieb. Ein 
Landmann lief dem Wolfe nach und feuerte aus 
der Piftole einen Schuß ab, ohne iu treffen, 
worauf ſich die Beſtie auf ihn ſtürzte und ihn 
verwundete. An dieſem und am nächſten Tage 
trieb ſich das Thier in der Gegend herum und 
verletzte eine Reihe Unglücklicher, die ihm in den 
Weg kamen. Am 26. Januar wurde das wüthende 
Thier endlich von zwei Bauern erlegt, nachdem 
es auch dieſe verwundet hatte. Außerdem hatte 
es noch Pferde, Rinder, Schweine und mehrere 
Hunde gebiſſen. 


Schneeſturm. 

Wien, 14. Februar. In Tyrnau, im Gebiete 
der kleinen Karpathen, hat ein furchtbarer Schnee- 
ſturm den Berkehr auf der Linie Preßburg- 
Turnau und auf den Nebenſtrecken vollſtändig 
unterbrochen. Auch in Temesvar herrſchte ein 
heftiger Schneeſturm. In Folge des milden 
Wetters während der letzten Tage überfluthete 
der Bega-Fluß mehrere Straßen der Stadt, die 
Orte der Umgegend find bedroht. Die erforder- 
lichen Schutzmaßregeln ſind getroffen. (W. T.) 
TTT — äʒ˙nn—:: . — 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 17. Jebruar 1395. 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
General- Superintendent D Döblin. 5 Uhr Diakonus 
Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottes dienſt in der Aula der Mittelſchule 
(Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Franck. Donners. 
tag, Vormittags 9 Uhr. Wochengotlesdienſt Diakonus 
Braufeweiter. Abends 6 Uhr Bibelſtunde in der 
engliſchen Kapelle, Heil. Geiſtgaſſe 80, Conſiſtorial⸗ 
rath Franck. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Koppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Paſtor Dfter- 
meyer. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9. Uhr. 

Klein - Kinder - Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Kinder- 
gottesdienſt. Abends 5 Uhr Bibeiſtunde Prediger Voigt. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

8 (Geheizt.) Vorm. 10 Uhr Prediger 


lech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9 Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Bormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 5 2 Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienft in der großen Sacriſtei Prediger Juhſt. Mitt- 
woch, Abends 6 Uhr, Gottesdienft in der großen 
Sacriſtei Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeih. Vormittags 10 Uhr 
Gottes dienſt Divifionspfarrer Zechlin. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. Nachmittags 3 Uhr Der ⸗ 

ſammlung der confirmirten Jungfrauen Diviſions- 

pfarrer Zech 


Pfarrer Koffmann. 

10 Uhr Paſtor Stengel. 
die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 
gottes dienſt. 


eilige Ceichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 


Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


ſtei. Nachmittags 3 Uhr 


Htesdienft. 
niten-Kirche. Vormittags 1 
Mannhardt. “ ags 10 Uhr Prediger 


dienſt Paftor Richter. Freitag Bibelftunde, derſelbe. 


Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Vorm. 

Le: hr Militärgottesdienſt Militär-Oberpfarrer 
itting. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Pfarrer Döring. 


Schuthaus in Langfuhr, Vorm. 10½ Uhr Prediger 


Falk, 12 Uhr Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelftunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evang. - luth. Kirche Mauergang Nr. 3. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Prediger Duncher. Nachmittags 
5 Uhr Bibelſtunde in der Pfarrwohnung. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr „Das Leben 
Jeſu,, vorgetragen von Miffionar Urbſchat. Abends 
7½ Uhr Predigt, derſelbe. Dienstag und Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hoch- 
amt und Predigt. 4 Uhr Vesperandacht mit Aus- 


ſetzung. 

St. Nicolai. Jrühmeſſe 7 Uhr. —— und Predigt 
9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9¾ Uhr Hochamt 
und Predigt, 3 Uhr Vesperandacht. Militärgottes- 
dienſt 8 Uhr Hochamt mit polniſcher Predigt. 

St. Kedwigshkirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Yreie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Vaptiſten-Kirche Schieſfſtange 13/14. Dorm. 9½ Uhr 
und Nachm. 4 Uhr Predigt, Prediger J. Herrmann. 
Abends 6 Uhr Jünglingsverein. Mittwoch, Abends 
8 Uhr Bibelſtunde. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 15. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Die Börſe eröffnete heute in unent- 
ſchiedener Tendenz bei abwartender Haltung der aus. 
wärtigen Börſen. Im Bankenmarkte waren zumeift 
die geſtrigen Schlußcourſe bei Beginn behauptet, nur 
Handelsantheile und Dresdner Bank ſetzten etwas 
beſſer ein, dagegen waren Creditactien ſchwächer auf 
Wien, wo der ſcharfe Rückgang in einzelnen Montan- 
werthen verſtimmte. Im FJondsmarkte lagen Italiener 
auf ſchwächere Haltung an der geſtrigen Frankfurter 
Abendbörſe, ſowie auf Paris niedriger. Dagegen 
waren öſterreichiſche Anlagen, Ruſſen und Mexicaner 
gut behauptet, heimiſche Anlagen ſtetig. Im Montan- 
actienmarkte war der Derkehr unregelmäßig. Die 
anfänglichen befferen Courſ blieben in Kohlenactien 
nicht behauptet, dagegen waren Küttenactien relativ 
ziemlich feſt. Heimiſche Bahnen gedrückt. Mainzer 
büßten vom Anfangscourfe 1½ Procent ein, 
ſchweiſeriſche Bahnen zumeiſt erholt, öſterreichiſche 
ſtetig, Franzoſen erholt. Warſchau-Wiener 2 Procent 
höher, angeblich mit Käufen für Warſchauer Firmen. 
Prinz Keinrich-Bahn anregungslos. S iffahrtsactien 
waren fehr gut erholt, beſonders Padetjahrtactien 
auf die Meldung, daß die Unternehmung Cherbourg 
als Anlagehafen in KAusſicht genommen habe, um den 
Schnelldampferdienſt auf Frankreich auszudehnen. 
Elektricitätsactien belebt. In zweiter Börſenſtunde Fonds 
und Bahnen äußerft ftill, italieniſche Bahnen gut er- 
olt. m weiteren Verlaufe war das Geſchäft 
chleppend bei Abbrödelung in Montanwerthen. 
Leitende Banken waren etwas ſchwächer. Schweizer - 


Salvator. Dorm. 10 Uhr Pfarrer Moth. Beichte > 
in der Sacri 


bahnen beſſer, heimiſche ohne Erholung. Elehtricitäts- 
actien Ediſon höher. Ruſſen feſt. In der Nach vörſe 
3procent, Reichsanleihe bei 98,25 gefragt. Italiener 
erholt. Deuiſche Bank belebt auf Dividendengerücht 1½ 

Frankfurt, 15. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 340, Franzoſen —, Lombarden 88°/,, 
ungar. 4% Goldrente 102,60, italien. 5% Rente 89,30. 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 15. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,30, 3% Rente 103,47 ½, ungar. 4% Goldr. 101,62 / 
Franzoſen 820, Lombarden —, Türken 26.87 ½. 
Aegypter —. Tendenz: feſt. — Nohzucker loco 24,50, 
Weißer Zucker per Februar 26, per März - Juni 
26,37½, per Mai-Auguft 26,75, per Oktober bis Januar 
27,25. — Tendenz: ruhig. 


London, 15. Februar. (Schluß -Courſe.) Engl. Conſols 
104 /, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 188 
103½, Türken 265¾. 4 & ungariſche Goldrente 101ſ¼ 
Aegnpter 104 ½, Platzdiscont 1. — Silber 27¼4.— 
Tendenz: behauptet. — Kavannafucker Nr. 12 1 
Rübenrohzucher 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 15. Februar. Wechſel auf London! 3 M. 

Remyork, 14. Februar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentfat; 1½, do. für andere Sicher- 
heiten do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,86 ¼ . 
Cable Transfers 4,88 ¼½, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,18 /, do. auf Berlin (60 Tage) 95/6, Athifon-, TopeRa- 
u. Santa-Fé-Actien 4½¼, Canadian-Pacific-Actien 49, 
Central-Pacific-Actien 13, Chicago-, Milmaukee- u. 
St. Paul- Actien 55½, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 4, Illinois-Central-Actien 86, Lake Ghore 
Shares 137, Louisville- und Naihville - Actien 52½, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 10, Newyork Centralbahn 
99, Northern - Pacific- Preferred 15¼, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 12, e and Reading 5% 
1. Inc.-Bonds —, Union-Pacific-Actien 9/,, Silver, 
Commercial Bars. 395¾. — Waarenbericht. Baumwolle. 
Newyork 55/6, do. New Orleans 5½¼16. Petroleum 
matt, do. Newyork 6,05, do. Philadelphia 6.00, do. 
rohes 6.80, do. Pipe line cert. per Jebr. 105% nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,85, do. ohe u. Brothers 7,15, 
Mais behauptet, do. per Febr. 48, per Mär; —, do. 
per Mai 49¼. Weizen träge, aber behauptet, rother 
Winterweizen 88¼, do. Weizen per Februar 565/, 
do, do. per März 57¼, do, do. per April —, do. do. 
per Mai 583/,. Getreidefracht n. Liverpool 2. Kaffee 
fair Rio Nr. 7 16¼, do. Rio Nr. 7 per März 
14,70, do. do. per Mai 14,50. Mehl, Spring 
clears 2,40. Zucker 2u½6. Kupfer 9.90, 

Chicago, 14. Februar. Weizen kaum behauptet, 
per Februar 50¾, per Mai 53½. Mais behauptet, 
per Februar 43. — Speck ſhort clear nomin, Pork 
per Februar 9,90. 


Rohzucer. a 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 15. Februar. Tendenz: ftetig. Keutiger 
Werth 8,70—8,75 M Gd. Baſis 880 Rendement incl. 
Sack tranſito franco Hafenplah. 

Magdeburg, 15. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
fill. Februar 9,05 M, März 9,05 M. Mai 9,17, 
M, Auguft 9,40 MM, Oktober-Deiember 9.,521/; M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Februar 9.05 M, 
März 9.07½ M, Mai 9,20 M, Auguft 9.42½ M, 
Oktober-Deſember 9,52½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Februar. Wind: NO. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


nigsberg. 
— 7 


berg, Kaufleute. / 5 

Hotel de Thorn, Loch a. Königsberg, stud. jur. 
Conſul Zeden nebſt Gemahlin a. Marienſee, Hauptmann 
Schrewe a. Prangſchin Rittergutsbeſitzer. Küßner a 
Brandenburg, Zabrikbejier. Klingenberg a. iefen- 
burg, Rentier. Linie a. Saalfeld, Loch a. Königsberg. 
3 e ig. . —— zu. een a. 

ipfig, Heinſe a. Cangenwieſa, Maufner a. Königsberg, 
Wintzer a. Elberfeld, Kaufleute. 


verantwortlich für den pelitiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 
Dr. B. Herrmann. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt. ſowie den Inſeratentheilt 
A. Klein, beide in Danuo. 


En EIER RT A ERNEST 
Die erften Kennzeichen der Lungen- 
3 ſchwindſucht! 

Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher 
Weiſe in die Conſtitution, wie die Lungenſchwind- 
ſucht. Unter dem Deckmantel der Gutartigkeit 
ergreift dieſelbe ihr Opfer, und bevor der Kranke 
die Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungsprozeß 
bereits eine lebensgefährliche Ausdehnung er- 
reicht. Allgemeine körperliche Schwäche und Ab. 
magerung, krankhafte Geſichtsfarbe, Bruſt- und 
Seitenſtiche, Fieber, Dispoſition zu Schnupfen, 
Huften und Katarrh, Kurzathmigheit, belegte 
Stimme, Reiz zu Räufpern und Spucken bilden 
die erſten warnenden Vorläufer der Krankheit. 
Werden dieſelben vernachläſſigt, dann endet der 
Zuſtand in anhaltendem Kuſten mit Blutaus- 
wurf, Blutſturz, ftarken Nachtſchweißen, hentiſchem 
Zieber und totaler Abmagerung und Entkräftung 
des Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen 
Krankheit in ſich fühlt, der zögere keinen Augen- 
blick, ſondern verlange koſtenfrei die Ganjana- 


Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Stadien 


der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma 
von ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. 
Man bezieht diefes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Secretär 
der Ganjana-Company, Kerrn Hermann Dege 
zu Leipzig. 


— — —— 
2 9 
Berechtigtes Aufsehen Ce. 1 
pastillen durch ihre Heilerfolge. In ihrer Wirkung 
auf Beruhigung und Heilung bei k tarrhaliſchen Ent- 
ündungen, jei es des Halles, der Bruſt oder der Lungen. 
Ind fie unerreicht und können als das beite diesbezügliche 
Heilmittel gelten. Beim Einkaufe von FAY’s echten 
Godener Mineralpaſtillen beachte man. daß die Schachteln 
mit dem Jeuanıh des Sodener Bürgermeilteramtes um: 


hüllt find, Nur ſoſche find ent. Erhältlich d 85 Pia. die 
Schachtel. 


zu (iR H * 
2 Ntetlame⸗Anzeigen = 
an dieſer Stelle beſonders wirkſam 
pro Zeile 50 Pf. 


Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender 
Rabatt. 


Stadt: 


Gonnabend, den 18. Jebruar 1895, 
Abends 7 Uhr: 
Außer Abonnement, F. FP. . 


Tollköpſchen (Enprienne), 


Luftipiel ii 3 Acten von Bictorien Sardou. 
Regie: Alfred Reucker. 


Berionen: 
. » Ludwig 92 
ili Petri a, ©, 
Ernſt Arndt. 
Emil Berthold. 


Aloiſta Naupp. 


Deutſches 
Partie-Waaren-Haus 


Lombard u. Commiſſion 


Berlin, 
I. 28 Kaiser Wilhelm-Strasse 28. 1 


offtrirt Wagren⸗Poſten jeder Art, 


als Kleiderſtoffe, gammgarne, Gardinen, Strümpfe, 


Theodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2, F 


Täglich Eingang neuer Waaren aus meiner 
und bei den Derhaufsitellen: Expedition der Danziger Zeitung, Carl Feller autor 
Jopengaſſe, Herm. Can, Canggalle, Carl Beter, Diahhauihegaile, Gabriel u. A als Combard- Abtheilung. 


Danziger Kirchenbau Lotterie. 


Ziehung beſtimmt den 15. Mär; d. 3. 
— Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perſonen i. W. von 3000 Mark. 
2. Hauptgewinn: Ein filb, Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und 
zwei filberne Armleuchter im Werthe von 1500 Mark. 
3. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath- 
„hausthurmes im Werthe von 700 Mark. 
Loose a 1 Mark. 11 Loose für 10 Mark 


vorräthig beim KHauptvertrieb 


err von Prunelles R 

pprienne, ſeine Gemahlin, 2 R 

Adhemar von Bratianan, ihr Eoufin 
* 


* 
* 
* 
* 


* 
* 
* 

* 
* 
* 


D aſſe, Guſtav Döll Nachflar., Gerbergaſſe, J. Haeſer, Kohlen kt, A. er > = Fr R il i 
e . niet > 1 Aka: ı Ss Rtne 
a mm en u — ‚ 

3 ion, e S. Abr amowsky . Jofepha, Aammermäben len Brunel ee, 


Gin Bortier_ . +.» . Be . 
Ein Polizei- Commifiar en. 37 S 


Joſeph, Oberkellner Max Firſchner. 


Wesen. 


1 89 5 Ener d. hon. "Protector Ihrer Ma jestütd, Königin- Wittwe, Ein Kellner Del der Aab lane N Emil Werner, 
entin der Niederl and 2 er Handlung: ms. 
Eröffg. I. Mai. Schluss I. Novbr. A Id fri tbis1.Mä f h 
a ramme U. jede nh. Auskrdureh Gensral-Begre- Hugo Brix-Cang U r 30 5 Niob 
eutschland, Hrn. Ar N 0 x 
ANSTERDAN. | ger aM. durch d.} Holländ. General | len Schwanz in 3 Acten 4 ne d G. g. Rault 
) ndels kammer un a - — 3 want in cten von rr n un „N. 
2 deutschland z. H. due Herrn zu Aust Marc Landes, 20. Beſt aſſortirtes Lager hochfeiner In freier Bearbeitung von Dscar Blumenthal, 2 
SE Berfonen: 
Cigarren, Cigaretten, Riobe, eine Stane .. eu Petri a, 6. 
Deter Dunn, Director der Allgemeinen 
Tab ake etc. Berfiherungs-Befellihaft . - - . . . Ernft Arndt, 
(3164 7 ene Fee R i 21 — * 
N ihre Schwestern Ay 
amı Cen. ad. u . EN bike 8 


iſt = Kinder u. Kranke mit Milch gekocht ſpeciell en erhöht die Derdaulichkeit d. Fraun Wer durch ein kleines Anlage-Rapital großen Verdienst Sitios 


* +» + Elimar Striebeck. 


Du hab. in Coton.-, Delic.- u, Drga.-Hbla. in Bach. & 60, 30 u. 15 S. Engros bei A. Faſt, Dansig. erzielen will, der fabricire Jeafrier feine HER Koh l 
E S 5 £ = 5 „ * 
De a: he 2g. 2 hs 1 April A. . . ä a e eee 
eines muntern Knaben deeh. A „nah Sailer Rh die » 5 N t Ce 6 U olin, Stubenmädchen = . — Sohanna Beofl, 8 
ren ſich ih. K anzuzeigen Aufnat WI dis 10 ee no e f dis im kühn k went Loppe I 59 ſchziege 


N 
l 


Wilh. Kittler 


und Frau Margarethe, 
geb. Dieckmann. 


II noch Realprogymnaſtalklaſſen, Schulgeld 80 M. für etwaige]? 


» 3 owi 0 
Theilnahme am facultativen Lateinunterricht in V und IV 91 „ 7 Spreie Bela, Daient Ar. ZIDABE Schühenhaus- Saal. 


dem 40 M. (2861 , ä 
Killmanın, Director. e Montag, den 18. Februar 1895, Abends 7 Uhr: 


DE x me — me — SBEEBEEREERRER.... ARE 
— die d Deutſche Hnpothekenbank in Meiningen Concert 
FF Derktee In a Schanamt m a5 5 
v . ere du RER Fe 
deren Alfred 3euner fin- . TE ,, zum Beſten der Lutherstiftung. 


det am Gonnta EICH, Program 
1. Ein feite Burg pp., Bläfer- — Dirigent: Herr e 
2. 2% Geiſt Luthers an die Deutſchen, Dichtung des Drofeflors 
. Rhela, vorgetragen von Herrn Brauba 
3. > Forſchen nach Gott (C. Kreutzer), b) Dom Fels zum Meer 
51 5 (combini:ter Männerchor), Dirigent: Herr Brand- 
taeter 
„Bach: Präludium und Fuge (Klavier) Herr Haupt. 
Wenn ich mit Menſchen und mit n redete pp., von 
Eckert Sopran-Golo) Fräulein Schmidt 
8 1 1 e Harmonium: Herr Brandſtaeter, Klavier: 
err H 
0 8a 45 orus „Der Fall Babylons“, von C. Spohr, Herr 
ee 
gaust: a) Abendlied. b) Romanze (Beige) Herr Dr. Arefin, 
Cavatine aus der Oper ya Zreifhüh”, von Weber, (Sopran 
Solo) FZ-äulein Schmidt 
. Nachtigeſang im Walde (Franz Schubert), (combinirter Männer 
Berk Dirigent: Herr Beige 
Lied für Bariton, Herr Seebach. 
12. Wir glauben All an einen Gott pp., Bläſer-Quartett. 
Den Blüthner- . ſtelt das Magazin von Max 
rene en 


Masken-Ball 
Billets a 1,50 11 (numerirter Platz und gogenplatz), a 1 N 


Sonnabend, 16 Febr. 2 (2. Platz), a 56 3 (Stehplatz) find in der Dtußikalienhandlung des 
. 55 Herrn Lau, Langgalie, ſowie Abends an der Halle im Schützen ⸗ 
1 E m — ea er. dau nu Haben 1 5.3 ebenfo bei Herrn Lau. 
5 r ; 8 ergebenit ein 
a Raflenöffnung 8 Uhr Bes. d. Balles 812 Uhr. „os esseben Her Vorſtand. 
zu Hann, Guperiniendenta, be, Gchahmeilfer. Dr. Mein 
ahn, uperintendent a eiſter . 2 
führer. Stengel, Paſtor, Hevelke, Prediger. Street, Stier 
tendent in Cüben, Dr. Bonitedt, Director. Goebel, Seminar⸗ 
— Director in Löbau. Auer, Stadtrath in Thorn. 


Vormittags T. Uhr, vom 
Trauerhauſe, Garteng. 5, 


. Große alt ' f . 


Bekanntmachung. = 


Die tägliche Abfuhr bes 
ta gr ea und des Haus- 


„ Mimerbeilltte zu Salzungen 


Mehrere ee im Betrieb. WE 

Las alleinige Herftellungsreht für noch freie Beurke, ſowie 
Fabriſteinrichtungen werden dilligſt vergeben und genaue An- 
leitung zur Fabrikation ertheilt. 
Brobeziegel ſowie Proſpecte ſtehen zu Dienſten. 
Kaufmann. rung. i. Pomm., 
1 n S 3110 


Mar: 1897 an den Mindeitfor- 
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Beilage zu Nr. 21201 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, 16. Februar 1895 (abend- Ausgabe). 


Eine Conſer venfabrik für die ürmee. 
(Candwirthſchaftliche Original-Correſpondenz.) 
Die LCandwirthe in den öſtlichen Provinzen ſind 
ſchon ſeit längerer Zeit entwöhnt, freudige Nach- 
richten zu hören, meiſt verneymen wir nur die 
Beitätigung der ungünſtigen Wirthſchaftsverhält⸗ 
niſſe, oder das Entſtehen einer neuen Kalamität. 
Deshalb entſtand eine freudige Erregung durch 
die in den Zeitungen verbreitete Mittheilung, daß die 
Militärverwaltung eine Conjervenfabrik in unſerer 
Provinzuerrichten beabſichtige. Ein Beſchluß darüber 
iſt noch nicht gefaßt, es erſcheint nützlich, die 
allgemeine Aufmerkjamkeit auch in nicht land- 
wirihſchaftlichen Kreiſen auf die Sache zu lenken, 
vielleicht kann ſie dadurch gefördert werden. 
Zede Fabrikation iſt um ſo vortheilhafter, je 
umfangreicher fie iſt, da viele Unkoſten bei 


röheren und kleinen Anlagen die gleichen 
er — er fih bei Dermehrung der Pro- 
uce im Verhältniß billiger ſtellen. Des- 


alb ſoll auch e 
Ausdehnung Me een. "Gotiie ſe fo 
groß angelegt werden, wie die Fabrik in Span- 
dau, jo werden täglich 50 fette Ochſen verarbeitet 
werden, im Jahre über 15000 Stück. Die Thiere 
werden natürlich in möglichſt geringer Enifer⸗ 
nung gekauft, und darin liegt ein großer Vortheil 
fur die Lundwirthſchaft unferer Probinz. Man 
kann nur beſte Waare verwenden, und wird für 
dieſe, um fie ſtes zur Hand zu haben, hohe 
Preife anlegen müſſen, wahrſcheinlich etwa fo 
viel, als in Berlin gezablt wird. Die Transport- 
koften werden dann zum größten Theil geſpart, 
bezw. auf den Betrag reduciti, welcher der 
Entfernung vom Maitftall nach der Fabrik ent- 
ſpricht. Die Erſparniß ſchäten wir auf durch- 
jchnittüch 15 Mh. für einen Ochſen, im ganzen 
l 225 000 Mk., die der Landwirthſchaft 

mmen. 

Eine weitere Erſparniß liegt in der Art 
Bonne mich eden Die Berliner Großhändler 
ſuchen, ihnen beife eg in dem Lande auf. 
Fleischer aus Dörfern ane Nertäufer. meiſt 
das Land bereiſen und das Zentviey a . welche 
Nun kommt der Großhändler hin en 
auch noch einen Beauftragten. Die . 
Thiere gehen nach Berlin auf den Biehhof, ohne 

ommiſſionäre wird kein Stück gehandelt. Bon 
Steen haufen die Großſchlacner und geben das 
geil an die Deiailifien ab. Ale DE: Wings 
Unkopee koften naturgemäß Geld, welches die 
die Fan vermehrt und bei einem Derkauf an 
Dieſer zu ebenfalls erſchwert werden würde. 
aber fi etrag läßt ſich nicht genau berechnen, iſt 

Der cher nicht unbedeutend, 

erhoffte Vortheil beſchränkt ſich aber nicht 


auf Rinder, ſondern das Material, das in der 
Fabrik verarbeitet wird, befteht aus zwei Dritteln 
Rindfleiſch und einem Drittel Schweinefleisch. Auf 
50 Ochſen mit einem Zleifhgewidt von etwa 
360 Ctr. werden 180 Etr. Schweinefleiſch ver- 
arbeitet, das etwa 100-120 Schweinen ent- 
nommen wird, es werden alſo über 300 

Schweine verbraucht werden, bei denen ebenfalls 
Transport- und Kandelskoſien erſpart werden 
könnten. N 

Ein weiterer, der geſammten oſtdeutſchen Land- 
wirthſchaft zu gute kommender Vortheil liegt in 
der Entlastung des Berliner Marktes. 

Wenn im Jahre 15000 Ochfen und 30 000 
Schweine, lauter befte Qualität, dem Berliner 
Markte entzogen werden, jo dürfte das eine Preis- 
ſteigerung zur Folge haben, die den Landwirthen 
jehr nützlich, den Conſumenten wenig fühlbar ſein 
wird, da die Fleiſchpreiſe keineswegs den geringen 
Schwankungen der Diehpreiſe unmittelbar zu 
folgen pflegen. Aus allen dieſen Gründen würde 
die Errichtung einer Conſervenfabrin für die 
weſtpreußiſche Candwirtyſchaft recht nützlich und 
hoch erfreulich fein. Die jetzt übliche Conſerve 
wird, wie wir hören, in der Weiſe her- 
geſtellt, daß Schweinefleiſch mit getrockneten 
Erbſen in concentririer Brühe aus Rind- 
fleiſch gekocht, eingediht und in Blechbüchſen luft- 
dicht verpackt wird. Alſo auch eine Menge von 
Erbſen wird dazu gebraucht. 

Nun iſt angezweifelt worden, ob die Landwirthe 
Weſtpreußens Rinder und Schweine beſter 
Qualität in ausreichender Menge werden liefern 
können, ferner ob die Lieferung in der Meile 
wird ausgeführt werden können, daß mit 
voller Regelmäßigkeit die gebrauchten Thiere 
an vorher beftimmten Tagen dem Schlachthauſe 
der Fabrik zugeführt werden. Wir tragen 
kein Bedenken, beide Fragen mit Entſchiedenheit 
zu bejahen. Natürlich müſſen die Laadwirthe 
Zeit haben, ſich dar auf einzurichten, aber die Zelt 
wird gewährt werden, denn von dem Beſchluſſe, 
die Fabrik zu errichten, bis zu ihrer Zerugſtellung 
wird es jo lange dauern, daß jeder Landwirth 
die nöthigen Einrichtungen treffen kann. Gay; 
leicht wird die Eintheilung nicht fein, beſonders 
für die Sommermonate, aver Schwierigkeiten 
ſchrechen uns nicht, wenn wir nur Lohn für die 
Arbeit in Ausſicht haben. Auch im Sommer 
kann man auf der Weide und im Stalle 
bei Grünfutter oder Trockenſutter mäſten, und 
wird alles Nothwendige thun, damit ein guter 
Preis gezahlt wird. 
led wider den Plah, auf dem die Fabrik and. 
egen wäre, ift bereits debattirt worden. Die 
Herren verrathen Neigung, die Haut des Bären 
zu theilen, bevor fie ihn erlegt haben. „Lie Danzig 
— hie Graudenz” ertönt der Kampfruf. Daß wir 


ſonſt fo friedliche Deutſche doch immer kämpfen 
müſſen um unfere verſchiedenen Meinungen! Ein 
Nutzen wird dadurch der Sache ſicher nicht ge- 
leiſtet, und die Vorliebe der Gtreitenden für den 
eigenen Kirchthurm wird an maßgebender Stelle 
ſchwerlich berückſichtigt werden. Die Entſcheidung 
kann nur nach rein fachlichen Erwägungen ge- 
troffen werden. Auch die übrigen Verhältniſſe, 
deren Beurtheilung uns ſchwieriger iſt, und die 
erleichternd oder erſchwerend auf die Fabrikation 
einwirken können, find zu berücfibtigen. Uns 
kommt es zunächſt darauf an, daß die Fabrik 
in unſerer Provinz begründet wird, die Platz- 
frage fteht erſt in zweiter Linie. 

1 e Perſonalnachrichten.] Die Regierungs- 
Baumeifter Elkiſch in Angerburg und Abeſſer in 
Marienburg find als Kreis-Bauinſpectoren daſelbſt an- 
geſtellt, der bisherige Gewerbeinſpector Ernſt Pufahl 
zu Frankfurt a. O. iſt zum Regierungs- und Gewerbe- 
rath daſelbſt, die Poſtinſpectoren Haſſe, Schuſter 
und Schwensky ſowie der Dberpoftdirectionsfecretär 
Clément in Berlin find zu Geh. expedirenden 
Secretären und Calculatoren im Reichpoſtamt ernannt 
worden. 

* (Perfonalien bei der Juſtiz.] Der Ober-Landes⸗ 
gerichtsrath Tagg in Kiel iſt zum Präſidenten des Canb- 

erichts in Cüneburg, der Gerichts- Aſſeſſor Schrader 
n Stettin zum Amtsrichter in Lauenburg in P., der 
Gerichts-Aſſeſſor Schilling in Gleiwitz zum Amts- 
richter in Mittelwalde, der Gerichts-Aſſeſſor Dr. Meth- 
ner in Schönau zum Amtsrichter in Karolath, der 
Gerichts-Aſſeſſor Rehmet in Grottkau zum Amtsrichter 
in Oberglogau, der Gerichts-Aſſeſſor Dr. Münch in 
Blumenthal > Amtsrichter in Sögel, der Gerichts- 
Aſſeſſor Dr. Lierſch in Konitz zum Staatsanwalt da- 
ſelbſt ernannt worden. 

e [der weſtpreußiſche Provinzialverein für 
Bienenzucht] hielt geſtern im Geſellſchaftshaule zu 
Marienburg eine Vorſtandsſitzung ab, um über Maß 
nahmen zur Hebung und Förderung der Bienenzucht 
im kommenden Sommer zu berathen. Herr Lehrer 
Nahrius-Dammfelde hat im verfloſſenen Sommer im 
Auftrage des Provinzialvereins das Gebiet rechts der 
Weichſel als Wanderlehrer bereiſt und erſtattete über 
feine Thätigkeit und Wahrnehmungen ausführlichen 
Bericht. Aufgefallen iſt ihm, daß die gegründeten 
Rentengüter wohl mit Obſtbäumen ausgeſtaltet würden, 
aber niemals habe er bei den neuen Anfiedelungen Bienen- 
ſtände gefunden, Auf feinen Antrag wurde beſchloſſen, 
an zuſtändiger Stelle vorſtellig zu werden, damit 
künftig bei Gründung von Rentengütern auch darauf 
Bedacht genommen werde, kleine Bienenſtände einzu- 
richten, da dieſe ſehr wohl zur Kebung und Förderung 
des Wohlſtandes beizutragen geeignet ſeien Wie im 
vorigen, fo wird auch im kommenden Sommer jeder 
Gauverein e einen Lohalcurſus für Bienen- 
zucht abhalten. da aber viele Imker nicht 
Zeit haben, demſelden 10—14 Tage zu widmen, 
jo ſoll neben dieſem Kauptcurſus noch für 
jeden Curſus je ein Nebencurſus von gen 
eingerichtet werden. der im vorigen Sommer zum 
erſten Mal in Zandersdorf für den Gauverein Danzig 
abgehaltene derartige Curſus, an dem meiſtens kleine 


Candwirthe Theil nahmen, hat ſich bewährt. und im 
Gauverein Marienburg hat fi daſſelbe Bedürfniß 
fühlbar gemacht. Don einer rovinzial-Kusſtellung 
würde für dieſes Jahr Abſtand genommen; da⸗ 
gegen wird der Zweigverein Neuenburg und Um- 
gegend im Gebiete links der Weichſel und der 
Zweigverein Graudenn im Gebiete rechts der 
Weichſel je eine kleinere Ausſtellung veranſtalten. 
Zur Prämiirung von Ausſtellungsgegenſtänden 
wird der Provinzialverein einige Medaillen ftiften, da, 
wie verlautet, der Minifter zu dieſem Zwecke keine 
Staatsmedaillen mehr gewähren will. Zum erſten 
Male werden beide Gauvereine am Dienſtag en Oſtern 
zu einer gemeinſamen Provinzialverſammlung im Ge- 
ſellſchaftshauſe zu Marienburg einberufen werden, um 
gemeinſam über allgemeine Angelegenheiten und bienen- 
wirthſchaftliche Vorträge zu berathen. 

« (Gtrafkammer.] Am 28. November vorigen 
Jahres kamen die Gebrüder Fran; und Anton Hozisz- 
kowski in Berent in das Fleiſcher'ſche Cokal und be- 
läſtigten zunächſt das im Laden anweſende Fräulein 
Fleiſcher durch Redensarten. Als ihnen dieſes durch 
den anweſenden Commis Jaſchinski unterfagt wurde. 
bedrohten fie denſelben mit den, im Laden befindlichen 
Gewichten. Darauf wurden ſie aufgefordert. das Lokal 
u verlaſſen. Dies thaten fie jedoch nicht ſondern 
fetten dem mittlerweile hinzugekommenen Hrn. Zleiſcher 
und deſſen Hausdiener derartigen Widerſtand entgegen, 
daß dieſe ſchließlich in das nebenan gelegene Comptoir 
flüchteten, nachdem der Kausdiener ſchwere Wunden an 
Bruſt und Kopf erhalten hatte, während die Ange 
klagten Herren der Situation blieben. Darauf fingen 
fie an den Laden zu demoliren, aus welchem fie 
schließlich durch einen hinzugekommenen Nachbar ent- 
fernt wurden. Der KHauptattentäter dei der ganzen 
Affaire war Franz K. Beide Angeklagten wurden des 
gemeinſchaftlichen Kausfriedensbruches und Franz K. 
auch der ſchweren Körperverletzung ſchuldig befunden. 
Letzterer wurde ju Monat Gefängniß und ſein 
Bruder zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt. 

— — —— 


Aus der Provinz. 


“tt- Aus dem Danziger Werder, 15. Februar. Bel 
der geſtrigen Verſummlung des landwirthſchaftlichen 
Vereins Gr. Zünder wurden die am 9. d. M. ein- 
getroffenen in Trutenau ſtationirten Hengſte des Land- 
geſtüts „Paul“ und „Malhür“ den Mitgliedern vor- 
geführt. Kerr Nickel Sperlingsdorf hielt auf Grund 
der von dem Abgeordneten Herrn Mener-Rotimanns- 
dorf verfaßten Broſchüre einen Vortrag über die Con- 
vertirung der Staatspapiere. Es entipann ſich eine 
lebhafte Debatte, an der ſich die Kerren Dörkjen- 
Woſſitz, Klatt-Cetzkau, Thormann-Langfelde und Nickel- 
Sperlingsdorf betheiligten. Die Herren Dörkjen und 
Thormann ſprachen ſich dahin aus, daß bei der Ton- 
vertirung das beſte Geſchäft der Staat mache, dagegen 
die weniger bemittelten Stände geſchädigt und der 
Landwirthſchaft wenig geholfen werde. 

RNeuſtadt, 15. Febr. Die auf einem Uebungarktt 
begriffenen Lieutenants v. Zitzewitz und v. Biber ſtein, 
ſowie 9 Mann des Hufaren-Regiments (Fürft Blücher) 
aus Stolp trafen, von Zoppot kommend, heute Mittag 
hier ein und nahmen am hieſigen Orte vorläufig 


Auartier. — In Folge der großen Schneeanhäufungen 
beabſichtigt die Chauſſeeverwaltung noch einige große 
Schneepflüge anzuſchaffen, von denen auf der Strecke 
Neuftadt-Danzig einer in Hochredlau und der andere 
in Rheda zur Benutzung aufgeſtellt werden ſoll. Die 
Schneepflüge haben verftellbare Flügel und können 
bo geftellt werden, daß fie von der Fahrbahn in einer 

reite von 4,5 Meter den Schnee forträumen. — Das 
von dem hieſigen Magiſtrat erlaſſene Reaulativ über 
die Theilnahme an den Gemeindenuhungen (Ent- 
nahme von Steinen, Kies und Lehm zu eigenen Bauten 
gegen Erlegung eines Einhaufsgeldes von 15 Mk.) ift 
von dem Bezifhsausfhuß ju Danzig unterm 26. Januar 
genehmigt worden. 

ph. Dirſchau, 16. Febr. Der Vorſtand des Vereins 
für Kranken- und Armenpflege durch Diakoniffinnen 
hat geſtern beſchloſſen, das Krankenhaus nach Er- 
öffnung des . eingehen zu 
laſſen und an deſſen Stelle in denſelben Räumen eine 
Waiſenanſtalt für evangeliſche Mädchen zu errichten. 

5 Pr. Stargard, 15. Februar. Der hieſige Bezirk 
Pr. Stargard des Bundes der Candwirthe hielt heute 
hier in der Turnhalle eine Verſammlung ab, die von 
dem Bezirksvorſteher Herrn Brinchmann-Semlin ge- 
leitet wurde. Es wurde darin die Errichtung einer 
Krmee-Conſervenfabrik in den öſtlichen Provinzen be- 
ſprochen. Natürlich will ſich auch unſere Stadt darum 
bewerben. Da in der letzten Stadtverordneten-Sitzung 
bereits die Abfaſſung einer Petion an den Kriegsminiſter 
beichloffen worden ift, fo beauftragte die Berſammlung 
ihren Vorſitzenden, bei der Kufſezung des Wortlautes 
der Petition behilflich zu ſein und dieſelbe namens 
des hieſigen Bezirks des Bundes der Landwirthe mit 
zu unterzeichnen. — Einer Einladung des Gewerbe- 
und Bildungsvereins folgend, hielt heute der Wander⸗ 
redner der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
bildung, Kerr Dr, Pohlmeher aus Berlin, einen 
deifällig aufgenommenen Vortrag über die focialen 
Pflichten der Geſellſchaftsklaſſen gegen einander, Die 
lichtvollen Ausführungen des Redners, feine Dar- 
ſtellung der ſocialen Frage und fein Appell an das 
Gewiſſen der Zuhörer machten tiefen Eindruck. 

Marienburg, 15. Jebr. Ein Elbinger Dampfſchiff⸗ 
beſitzer wird, fobald die Schiffahrt eröffnet, eine regel- 
mäßige Dampferverbindung zwiſchen Königsberg, 
Elbing und Marienburg einrichten. (N. 3.) 

‚t Altfelde, 15. Februar. Trotz der? gegenwärlig 
niedrigen Milchpreiſe wird in unſerem Orte in dieſem 
Jahre noch eine zweite Genoſſenſchaftsmolkerei er- 
daut werden. die im Jahre 1886 erbaute Molkerei 
mit drei Keſſeln, zu der verſchiedene Beſitzer bisher 
geach % Pf. Abſtand als Gäfte ihre Milch lieferten, 
ft für die heutigen Verhältniſſe nicht mehr aus- 
reichend. Sollte fernerhin die Milch ſämmtlicher 
Ran 1255 verarbeitet werden, fo wäre ein be- 
deutender Umbau erforderlich. Deshalb wurden 
lämmtliche Gäſte von der Genoſſenſchaft aufgefordert, 
entweder Mitglieder zu werden oder auszutreten. Diefe 
haben das letztere gewählt und fo ſoll um 1. Juni cr, 
die neue Meierei in Betrieb geſezt werden. — Wie 
einer Zeit berichtet, wurde Herr Gutsbeſitzer 

underlich hierſelbſt, weil er die Wahl zum Gemeinde- 
vorficher abgelehnt, von der Gemeindevertretung ju 
2 der Ortscommunal-Abgaben verurtheilt, wogegen 

» Berufung einlegte Der Kreisausſchuß hat die Ab- 
lehnungsgründe als ſtichhaltig anerkannt und den Be- 
ſchluß der Gemeindevertretung aufgehoben. 

W. Elbing, 15. Febr, In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten verſammlung wurde beſchloſſen, die 
dem Staat zurüchſufahlende Grundſteuereniſchädigung 
von 22 917 Mh. auf dem Wege der Amortifation zu 


igen. Durch jährliche Zahlung von je 916 Mu. ift die 


Schuld in 60½½ Jahren abgetragen. 


Aus dem Kreiſe Graudenz, 14, Jebruar. Wegen 
entſezlicher Behandlung feiner Mutter iſt, wie der 
„Gef.“ berichtet, der Beſitzer Langkau aus Ohonin 
in Unterſuchungshaft genommen worden, L. hat aus 
Aberglauben und anſcheinend auch aus Hubſucht feine 
Mutter, die lege ſchon vermitimete Frau Blech in 
Dkonin längere Zeit in einer Stube förmlich im Ge- 
fängniß gehalten. Von den Zenftern des Zimmers 
war eins mit Brettern vernagelt und nur zu Feſitagen 
und erſt auf Bitten der Frau B. wurde eine Reinigung 
des Aufenihaltsortes vorgenommen. Licht iſt der Frau 
B. niemals verabfolgt worden, ſie mußte alſo die 
Nahrungsmiktel, welche ihr zu der nur wenig geöffneten 
und gleich wieder verſchloſſenen Thür hineingeſchoben 
wurden, Abends im Dunkeln zu ſich nehmen. Seit 
vorigem Sommer hat Niemand aus der Umgebung die 
Jrau B. zu Geſicht bekommen; die Enkel und andere 
Verwandte, welche fie ſehen wollten, wurden nicht zu ihr 
gelaſſen. Ihre Schwiegertochter, Frau K., nannte die 
Säjährige Greiſin nicht anders als „Hexe“. Dem L. 
waren, wie das ja öfter in Wirthſchaften vorkommt, einige 
Stück Vieh gefallen, und nun wurde die alte Frau 
beſchuldigt, das Bieh mit ihrem Blick behext zu haben. 
Namentlich behauptete das die Schwiegertochter, und 
auf deren Veranlaſſung ſoll nicht nur das Fenfter ver- 
nagelt, ſondern auch an jeder Seite des frei gelaſſenen 
Fenſters ein über 2 Meter hoher dichter Bretterzaun 
errichtet worden ſein. Die bedauernswürdige Frau iſt 


auf der Durchreiſe nach Petersburg mit dem 
Schnellzuge von Berlin hier ein. 


Vermiſchtes. 


Unglück auf dem Eiſe. 
Peſt, 16. Febr. (Telegramm.) In Kalmi im 
Ugocsger Comitat brachen 11 Kinder auf dem 
Zurfluß ein und 6 davon ertranken. 


Von einer merkwürdigen Thierfreundſchaft. 
berichtet die „Weimar. 31g.“ Folgendes aus 
Weida: Im Vorjahre wurde dem Kammerguts- 
pächter v. Löben im benachbarten Gräfenbrüc 
ein junges Häslein im zarteſten Alter von einem 
Jagdpächter zum Geſchenk gemacht. da man mit 
Recht die Befürchtung hegte, das kleine Thierchen 
würde in der freien Natur unfehlbar zu Grunde 

ehen, jo wurde beſchloſſen, es mit der Gaug- 
flasche aufzuziehen. Leider mißlang dieſer Verſuch 
und man kam daher auf den Gedanken. daß 
Häschen der alten treuen Hauskatze, der kur; 
zuvor die zur Welt gebrachten Jungen meg- 
genommen waren, anzuvertrauen. Und ſiehe da, 
die Katze nahm ſich des kleinen Hafen ſofort an 


durch die grauenhafte Behandlung körperlich eniſetzlich] d verf 8 5 
; f un ah mit gradezu rührender Sorgfalt die 
Re e e Mutter pflichten. Höchſt poſſieruch war es nun 


anzuſehen, wenn die Katze eine lebende Maus 
erbeutet hatte und alsdann dem Häschen 
Unterricht im Mäufefangen ertheilte. Da 
ſetzte es regelmäßig, wenn der kleine Pflegeling 
ſich fortgeſetzt ungelehrig zeigte, mit der Tatze 
rechts und links Ohrfeigen, bis endlich die eifrige 
Lenrmeifterin doch die Ueberzeugung gewann, 
daß hier alle mühe vergebens war. Im höchſten 
Grade verdutzt zeigte ſich jedoch die brave Katzen- 
mutter, als plötzlich der Haſe Gras zu freſſen be- 
gann. Aber auch an dieſe Eigenthümlichkeit 
ihres Pfleglings gewöhnte ſich das treue Thier, 
und heute noch leben Katze und Haſe in innigſter 
Freundfhaft, die ſogar fo weit geht, daß die ehe⸗ 


2 Riefenburg, 15. Februar. Unſere Stadt hat 
Ausſicht, ſchon im nächſten Jahre mit elektriſchem 
Licht beleuchtet zu werden. Eine Bernburger Firma, 
die einen Vertreter hierher entſandt hat, machte der 
Stadt das Anerbieten, bei genügender Betheiligung 
auf eigene Koſten und Gefahr eine elektriſche Centrale 
zu erbauen und Rieſenburg mit elehtriſchem Lichte zu 
verſehen. Zur Ermittelung der Beiheiliaungstuft hatte 
nun Herr Bürgermeiſter Reimann zu Donnerstag eine 
Berfammlung der Intereſſenten einberufen, Es wurden 
über 300 Flammen gezeichnet, wozu noch die Straßen- 
beleuchtung kommt. 

SCulm, 15. Februar. Die Maul- und Alauen- 
ſeuche iſt unter dem Rindviehbeſtande des Gutes 
Storlus erloſchen. — Seit einigen Jahren beſteht hier 


eine Dampfmolkerei, deren Beſitzer die Milch ſowohl malige Pflegemutter ihrem vermeintlichen Spröß- 
von Höhe-, als auch Niederungsbeſitzern bezieht. Jetzt äali 8 
find in Stolno ei Alihauſen e eh ling Bun tagtäglich mit todten Mäufen, die fie 


vor fein Lager hinbreitet, forgfam aufwartet. 
Der zahme Kaſe hat ſich übrigens vollftändig 
zum Kausthier entwickelt und jede Scheu ab- 
gelegt; ſo ſpringt er z. B. feinem Beſitzer auf 
den Schooß und läßt ſich nebnoſen. Auch mit 
den Haushunden lebt Freund Lampe in gutem 
Einvernehmen. 


gerichtet worden. Die Gründung einer Genoſſenſchafts- 
molkerei in Ober-KAusmaaß iſt ferner beſchloſſene Sache. 

§ Konitz, 15. Februar. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht hatte ſich der ſuspendirte Lehrer und frühere 
Kreisſparkaſſenreceptor Franz Ulfne aus Grunau zu 
verantworten. Der aus der 6 vor- 
geführte Angeklagte iſt geſtändig in der Zeit vom 
Jahre 1889 bis 1894 30 Unterſchlagungen und Urkunden 
fälſchungen felbft begangen zu haben. Der Angeklagte, 
welcher noch nicht vorbeſtraft iſt, wurde unter An- 
nahme mildernder Umſtände zu 3 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

Königsberg, 15. Februar. Nach Meldung der 
„A. K. Ztg.“ iſt die königliche Genehmigung zur 
Uebernahme des Geebades Cranz durch die 
Gemeinde heute daſelbſt eingetroffen. Es wird 
feitens der Gemeindevertretung ſchon in den 
nächſten Tagen ein ertrag mit der hieſigen Firma 
3. Haack abgeſchloſſen werden, laut welchem die 
elektriihe Beleuchtung des Badeortes bis zum 
Beginn der Saiſon hergeftellt fein wird. — Eine 
chineſiſche Geſandtſchaft, beſtehend aus zwölf 
Perfonen ir Nationaliracht, traf heute Bormitt 


Der Dampfer „Newa“ im Eiſe. 
Lübeck, 15. Februar. Der Eisbrecher „Trave“ 
verſuchte heute mit 80 Arbeitern den 8 Meilen 
vor Travemünde eingefrorenen Dampfer „Newa“ 
aus feiner gefährlichen Lage zu befreien. Der 
Eisbrecher konnte in dem ſtarken, zum Theil bis 
zu 3 Meter Höhe zuſammengeſchobenen Eiſe nur 
ſehr langſam vorwärts nommen. Die Arbeiten 
dürften mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 
Heute wird uns auf dem Drahtwege gemeldet: 
Lübeck, 16. Februar. (Telegramm.) Der Eis- 
brecher iſt bis auf drei Geemeilen an den Dampfer 
„Newa“ durch das Eis vorgedrungen. 


Kunſt und Wlſſenſchaft. 
Mozart-Bricfe. 

Eine überraſchende Entdechung mehrerer, zum 
Theil noch unbekannter Briefe von Mozarts eigener 
Hand, ſowie anderer Documente aus feiner Zeit, 
iſt durch die in Berlin erfolgte Bildung der 
„Mozartgemeinde“ veranlaßt worden. Die Briefe 
von Mozart ſelbſt ſtammen aus den Jahren 1777 
und 1778 und find an feine Couſine in Augs- 
burg gerichtet. Jwei davon find bisher nur durch 
Abſchriften und in Auszügen bekannt geworden, 
zwei andere find überhaupt bisher unbekannt 
geblieben und werden auch nicht ganz zu ver- 
öffentlichen ſein. die Echtheit der Briefe und 
anderen Papiere iſt ſchon dadurch unzweifelhaft, 
daß fie aus dem Beſitze des im Jahre 1858 in 
Mailand verſtorbenen Karl Mozart, des älteren 
Sohnes, herrühren. Das ganze Packet, in welchem 
ſich auch Briefe von Mozarts Dater wie von 
feiner Mutter befinden, iſt durch den jetzigen aus 
Mailand ſtammenden Beſitzer derſelben Ferrn 
Dr. Rudolf Gende anvertraut worden. 


Ein neues Buch von Stanleg. 

Gtanlen, der feit ſeiner Derheirathung auf 
ſeinen Lorbern ruht und ſich nur mit ſchrifiſtelle⸗ 
riſchen Arbeiten befaßt hat, wird deren Ergebniß 
in Kürze in der Geſtalt eines neuen Buches unter 
dem Titel „My Early Travels and Adventures“ 
veröffentlichen. Das Material dazu, das nie zuvor 
gedruckt worden, liefern ihm ſeine Erfahrungen 
während der zwei Zeldjüge im Jahre 1867 gegen 
die Indianer, ſeine Bereiſung des Suezcanals 
und der Erforſchung von Paläftina, Perfien und 
dem Kaukasus. Im erſten Theile des Wertes 
giebt Stanley eine ganz neue Aufklärung über 
den tragiihen Tod des Generals Cuſter; im 
zweiten intereſſante Einzelheiten über die Anſangs- 
geſchichte des Suescanals und über die Zuſtände 
in Armenien, die zur Stunde beſonders will- 
kommen fein dürften. 
— — — 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 16. Februar. Wind: RO, 
Nichts in Sicht. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Jebr. Memel von | Febr, Fraſerburgh nach N 4 
13. E.aily Richert (SD.) 11. Anapira, Speed Memel 
Gerowshi Danzig Gravesend von » 
Bremerhaven nach | 12. Blonde (GD.), Su. 
13. Sachſen (Sd.) Supmer ng 
Ditafien Ta ch 


na 
tad von rrgesberg (Sd.), 
8. Ruth (S.), Delin or 
Dan 


‚lo 
. .), Schar- von 
u u er — 22. Marie von Oldendorp. 
Charleſtown nach Cadiz 


ona, Peterſon 
12. Citona, Peterſ is 
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